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Wien, 22. Februar. Offiziell. Das Stationskommando

in Praca meldete am 18. d. M., daß gegen Orahovicahan
Jnſurgentenſchaaren im Anzuge ſeien. Die Feldwachen von
Ranjenkula wurden am Abend von ca. 60 Jnſurgenten ange-
griffen; Letztere wurden zerſtreut. Recognoscirungspatrouillen
fanden am 19. d. Orahovicahan unbeſetzt, doch wurde am Abend
dieſes Tages auf Außenpatrouillen gefeuert, aber ohne daß die
ſelben Verluſte erlitten. Auf die Meldung der Stationskom-
mandos von Jarcin und Konjica, daß Jnſurgenten von Dzepe aus
die Straße über Jvanplanina unſicher machen, die katholiſche Be
völkerung terroriſiren und Raubzüge in die Umgegend unternehmen,
wurde von dem Generalkommando in Serajewo das Entſprechende

verfügt. Aus Trnova vom 20. d. werden JnſurgentenAnſamm-
lungen in größerer Entfernung in weſtlicher und ſüdlicher Rich-
tung gemeldet. Jn Trnova, Foca und Serajewo iſt am 20. d. M.
Starker Schneefall geweſen.

Paris, 22. Februar. Das „Journal officiel“ veröffentlicht
die Ernennung Tiſſots zum Botſchafter in London und die
Ernennung des Marquis de Noailles zum Botſchafter
in Konſtantinopel.

Petersburg, 21. Februar. Der Kaiſer hat General
Skobeleff die Aufforderung zugehen laſſen, hierher
zurückzukehren. Der General wird alsbald hier erwartet und
wird Auslaſſung über ſein Auftreten in Paris zu geben haben.
Die ruſſiſche Botſchaft in Paris iſt angewieſen worden, dem Ge
neral Skobeleff die kaiſerliche Ordre zuzuſtellen, unverzüglich nach
Petersburg zurückzukehren. Wie es heißt befindet ſich General
Skobeleff zur Zeit in London.

22. Februar. Die Rückberufung des General
Skobeleff durch kaiſerliche Ordre wird authentiſch be-
tätigt.f Nach dem heute veröffentlichten Bulletin über das Be

finden der Großfürſtin Maria Paulowna haben ſich,
nachdem die hohe Patientin 4 Tage hindurch ſchmerz und fieber
frei geweſen war geſtern Morgen wieder Schmerzen eingeſtellt,
die Temperatur ſtieg auf 38, der Puls auf 96.

Der vor einigen Tagen zum Verweſer des Departe-
ments der Apanagen ernannte Graf Peter Grigorowitſch
Schuwaloff iſt in der vergangenen Nacht in Folge eines Ner-
venſchlags plötzlich geſtorben.

Der „Neuen Zeit“ wird aus Moskau gemeldet: Der
ehemalige Stadthauptmann von Petersburg, jetziger Gouverneur
von Archangel, General Baranoff, hielt geſtern in der Geſell
ſchaft zur Beförderung des ruſſſſ chen Handels und der Dampf-

7] Das Geiſterſchloß.
Originalnovelle von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Sie jubelte auf, als ſie hörte, die Eltern wollten mit ihr
und dem Bruder nach J. reiſen, und die Eltern zürnten ihr ob
dieſer Freude nicht; mochte ſie doch heiter und glücklich ſein, bis
der Schmerz auch ihrem Leben nahte, auch erheiterte ja ihre
Fröhlichkeit den kranken Bruder.

Ihr erſter Gedanke, als ſie von J. hörte, war das Geiſter-
ſchloß, ſie hatte daſſelbe nicht vergeſſen.

„Könnten wir nicht im Geiſterſchloß wohnen fragte ſie
den Bruder.

„Gewiß, ſobald wir wollen,“ lautete die Antwort deſſelben.

Freiherr und Freifrau erwogen die herrliche Lage des Schlöß
chens außerhalb der Stadt, doch nicht zu fern von derſelben, hart
am Rande des Waldes, wo man die köſtliche Luft deſſelben von
früh bis ſpät genoß, und gaben den Wünſchen der Tochter in Rück
ſicht auf den kranken Sohn gern nach. So ſah Kurt v. Kleiſt
nach drei Jahren ſein geliebtes J. wieder, doch wie anders war es
ſeitdem für ihn geworden.

Man legte der Abſicht des freiherrlichen Paares, das Geiſter
ſchloß zu beziehen, kein Hinderniß in den Weg, und händigte dem
Freiherrn die Schlüſſel ein, als man über die Miethsbedingungen
einig geworden. Der Diener und das Kammermädchen, die ein
zigen dienſtbaren Geiſter, die die Freiherrnfamilie aus Köln mit
gebracht, mußten die Einrichtung der neuen Wohnung beſorgen,
da kein Menſch in J. gegen Bezahlung dazu zu vermögen war,
das Unglückshaus zu betreten. Staub und Moderluft füllten die
Räume, als die neuen Bewohner dieſelben betraten, beides wich
aber bald der durch die geöffneten Fenſter eindrinzenden, friſchen
Waldluft. Auch die Unwohnlichkeit und Unbehaglichkeit ver Ein
richtung, die Langenſtein und Kurt bei ihrem damaligen Beſuch
aufgefallen war, ſchwand unter ſchaffenden Frauenhänden.

ſchifffahrt eine längere Rede, in welcher er unter Auderem auf den
Verfall des ruſſiſchen Handels und die Bedrückung deſſelben durch
Ausländer, welche im Beſitze unnöthiger Privilegien und der beſten
Ortſchaften an der Murmanküſte ſeien, hinwies. Baranoff be
richtete, duß der Reichthum des Waldes von Beamten und aus-
ländiſchem Kapital exploitirt worden ſeien; er glaube, durch die
Gewährung von Privilegien an die ruſſiſchen Einwohner, durch
den Bau einer Eiſenbahn von Dwina nach Kaſan, durch die Ver
größerung der Zahl der Dampfſchiffe und durch die Verabfolgung
von Subſidien an die Seemannsſchulen könne Hilfe geſchafft
werden. Die Rede wurde mit großem Enthuſiasmus aufgenommen.
General Baranoff begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Peters-
burg, um dort Projekte vorzulegen.

Konſtantinopel, 22. Februar. Deutſchland hat den An-
nextarif zu dem Handelsvertrag mit der Türkei ge-
kündigt.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Schweiz. Kürzlich hat das Bundesgericht den Canton
Luzern auf die vom Bundesrathe erhobene Klage einſtimmig zur
Zahlung des von ihm verweigerten Reſtbetrages der Gotthard-
bahnSubvention im Betrage von 100000 Fres. verurtheilt.
Nächſter Tage wird die Uebergabe des ſüdlichen Theiles des Gott-
hardTunnels an die Geſellſchaft ſtattfinden mit Ausnahme der
mittlern Druckpartie, wo zur noch größern Sicherheit zwei bis
drei weitere Ringe zu erſtellen ſind. Jm Januar hat man in der
Schweiz im ganzen an 4 Tagen nur vier bis fünf Erdſtöße ver
ſpürt; im November 1881 dagegen an 16 Tagen 24 und im
December 1881 an 6 Tagen 10. Die Erdgeiſter ſcheinen ſich
etwas beruhigt zu haben. Aus der internationalen Konferenz
für Berathung eines Vertrages über Feſtſtellung des Feingehalts
edler Metalle ſowie über gegenſeitige Anerkennung und gegen-
ſeitigen Schutz der amtlichen Controlſtempels wird nichts. Gutem
Vernehmen nach haben die Regierungen Deutſchlands, Englands,
Frankreichs OeſterreichUngarns Jtaliens und Rußlands die
von der Schweiz geſtellte bezügliche Anfrage verneint.

Frankreich. Das Journal officiell veröffentlicht drei
Dekrete, welche Verordnungen des Miniſteriums Gambetta wie-
der aufheben. Das erſte hat auf die Zuſammenſetzung des Ober
kriegsraths Bezug, welche nach einem Dekret vom 26. November
1881 aus ſechs Mitgliedern beſtehen ſoll, deren Zahl nunmehr
einem Vorſchlage des Kriegsminiſters Billot gemäß auf acht er
höht wird. Das zweite ſetzt die Zahl der Verwaltungsräthe der
Staatseiſenbahnen, welche noch am 24. Januar, zwei Tage vor
dem Sturze des Kabinets Gambetta, von neun auf ſechszehn er
höht worden war, auf zwölf herab und beſtimmt, daß ſie je drei
und drei am 1. Juli jedes Jahres erneuert werden ſollen. Das
dritte endlich betrifft die Dienſttabelle des Korps der Jngenieure
für Straßen und Brückenbau, welche am 6. December vorigen
Jahres „als die Freiheit des Bautenminiſters bei den Beförder-

ungen hemmend“ abgeſchafft worden war und heute wieder in die
alten Rechte eingeſetzt wird.

England. Der iriſche Staatsſecetär Forſter iſt am
20. d. früh in Begleitung des Generalprocurators für Jrland
plötzlich nach Dublin abgereiſt. Jn den Vorſälen des Unter
hauſes hieß es am Montag die plötzliche Rückkehr Forſters
ſei dadurch veranlaßt worden, daß die dortigen Militärbehörden
Befürchtungen wegen eines wahrſcheinlichen Ausbruches großer
Unordnungen hegen. Jn Dublin hat die am Montag erfolgte
unerwartete Ankunft des iriſchen Staatsſecretärs großes Auf-
ſehen hervorgerufen und zu allerlei Muthmaßungen über den
Zweck ſeiner Reiſe Anlaß gegeben. Die Zuſtände in Jrland
bieten ſeit einigen Tagen in der That kein erfreuliches Bild dar;
Mordthaten, Mordoerſuche, Angriffe auf die bewaffnete Macht,
Brandſtiftungen und andere Gewaltthaten ſind an der Tages
ordnung und die Thäter gehen faſt immer ſtraffrei aus. Unter
dieſen Umſtänden haben ſich mehrere katholiſche Biſchöfe veran
laßt geſehen, in ihren Faſtenhirtenbriefen auf die gegenwärtigen
Zuſtände des Landes hinzuweiſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. Februar.

An die Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages waren
zum geſtrigen Carnevalsball im königlichen Schloſſe zahl
reiche Einladungen ergangen. Der Kaiſer, auch geſtern wieder
friſch und wohl, erkundigte ſich bei dieſem und jenem Abgeordneten

nach dem Stande der parlamentariſchen Geſchäfte, und von den
Neulingen des Hauſes waren nicht Wenige überraſcht, daß der
Kaiſer über alle parlamentariſchen Vorgänge auf's Genaueſte un
terrichtet war, ſogar über die Einzelheiten der geſtrigen Debatte,
die erſt lange nach 4 Uhr geſchloſſen hatte. Der Kaiſer gab ſein
reges Jntereſſe für das neu zu erbauende Abgeordnetenhaus zu
erkennen und ſchien durchaus damit einverſtanden zu ſein, daß für
den Neubau die Stelle gegenüber dem neuen Gewerbemuſeum
ausfindig gemacht ſei. Jn gleicher Weiſe nahm von den Land
tagsgeſchäften der Kronprinz Notiz, der ſich alle Druckſachen
beider Häuſer zuſtellen läßt und die Debatten nach den ſtenogra
phiſchen Aufzeichnungen verfolgt. Es wurde geſtern in den den
Weißen Saal umgrenzenden Gemächern auffallend lebhaft pole-
miſirt; in Gruppen von je acht, zehn Perſonen war viel die Rede
von den Skobelew'ſchen Redekünſten, und auch die Berliner Un

terredung SkobelewWereſchagin wurde herzlich belacht; es wird
alſo richtig ſein, daß der Maler den General einen „Ochſen“ ge-
nannt und ihm Vorhaltungen gemacht hat. Der ſcherzhafte Vor
ſchlag an einen Unterſtaatsſecretär, Wereſchagin's Urtheil durch
den „Staatsanzeiger“ in weiten Kreiſen bekannt werden zu laſſen,
wurde für plauſibel erachtet, indeß zugleich bemerkt, es wäre jour
naliſtiſch wohl rathſamer, den Blättern für Witz und Satire einen
ſo dankbaren Stoff allein zu überlaſſen. Die Stimmung Aller
blieb übrigens bis lange nach Mitternacht die allerbeſte, und ge
hoben wurde ſie ſichtlich durch den unter Gourmands berühmt ge
wordenen Schloßpunſch, der von 1 Uhr ab gereicht wurde.

Unten rechts war ein kleiner Salon, den man zum allge-
meinen Wohnzimmer beſtimmte, die Räume links wurden den
beiden Dienern überwieſen. Eine bequeme Treppe führte zu dem
oberen Stock, wo man die Schlafzimmer einrichtete; Elſe nahm
für ſich jenes Thurmzimmer, das Langenſtein und ihrem Bruder
ſo beſonders aufgefallen war, wegen der reizenden Ausſicht, die
es auf Wald und Berge bot.
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Als die Einrichtung der Wohnung beendet war, ging die
freiherrliche Familie zur table d'höte in den Kurſaal. Nach
aufgehobener Tafel ſetzten ſich Kleiſts an einen Tiſch im Kurgarten,
um dort Kaffee zu trinken. Kurt hatte ſeit einiger Zeit einen
Herrn fixirt, der allein an einem entfernten Tiſche ſaß, plötzlich
rief er:

„Das iſt Langenſtein, ich täuſche mich nicht.“
Er ſtand auf und wollte zu dem wiedergefundenen Freunde

gehen. Die Freifrau aber rief:
„Bleib Kurt, das kann der Graf Langenſtein nicht ſein, ich

habe den Herrn auch ſchon ſeit einiger Zeit beobachtet und bemerkt,
daß er hierher geſehen hat, wäre es der Graf, ſo würde er doch
längſt zu Dir gekommen ſein.“

„Jeder Andere, Mutter, nur Richard nicht; er knüpft die
Freundſchaft nicht wieder an, die äußere Verhältniſſe geſtört
haben, das muß ich thun, und nichts ſoll mich daran hindern.“

So ſchnell er es mit dem lahmen Fuße vermochte, ſchritt er
auf den Tiſch zu, an dem der Freund ſaß, und fragte:

„Richard, kennen Sie mich nicht wieder
„O doch,“ erwiederte der Angeredete, der zwar aufgeſtanden

war, aber keinen Schritt dem einſtigen Freunde entzegenging,
„aber ich weiß ja nicht, ob der Aſſeſſor v. Kleiſt auch nach dem
Tage von Königgrätz einen Oeſterreicher noch für ſeinen
Freund hält

„Richard“, begann Kurt, von Neuem ſchmerzlich berührt durch
das kalte, ceremonielle Weſen des Freundes, „ſo begrüßen wir uns
zum zweiten Male hier in J., wo wir, ich glaubte es damals,
eine Freundſchaft für's Leben ſchloſſen

„Mir hat ja ſeit Monaten kein Brief die freundſchaftlichen
Geſinnungen des Aſſeſſors v. Kleiſt verſichert.“

„Jſt es nur das, Richard? Auch meine letzten Briefe
blieben unbeantwortet, aber ich habe keinen Augenblick Jhren ver
änderten Geſinnungen die Schuld beigemeſſen, ſondern lediglich
den Verhältniſſen, da eine Privatkorreſpondenz zwiſchen den Unter
thanen zweier feindlichen Länder doch nicht möglich war. Jch,
der Kranke, komme zu Jhnen, dem Geſunden, iſt Jhnen das nicht
Beweis genug meiner unveränderten Geſinnungen

„Sie haben edler gedacht als ich, Kurt, verzeihen Sie mir
und reichen Sie mir wieder die Freundeshand, ich kann ſie
brauchen.“

„Und doch wollten Sie ſie zurückſtoßen, war das recht am
Freunde gehandelt

„Kurt, vergeben Sie mir, Sie kennen ja meinen Charakter,
die letzten Monate haben mich nicht glücklicher, nicht zugänglicher
gemacht. Aber ſetzen Sie ſich, Jhnen wird das Stehen ſauer,
Sie ſind gelähmt, wie ich ſehe, ohne Zweifel Folge einer Ver
wundung im Kriege

„Folge der Schlacht bei Königgrätz.“
„Sie werden aber an den Quellen hier bald Heilung finden.“

„Leider nein, mein Fuß iſt nicht heilbar, ich muß, um mit
Oevipus zu ſprechen, ſchon am Mittag auf Dreien gehen.“

„Armer Freund, und dabei ſind Sie ſo heiter, ſo ergeben
„Jch will mit dem Schickſal nicht rechten, was es mir auf

der einen Seite nahm, hat es mir auf der andern Seite reichlich
gegeben die Liebe der Meinigen führt mich durch das Leben, und

wird mir jetzt in meinem Unglück wo möglich noch reichlicher zu
Theil. Jn das, was der Himmel einmal verhängt hat, müſſen
wir uns doch mit Ruhe finden, alle Unzufriedenheit und alle Un
ruhe nutzt nichts, damit wenden wir kein Leid.“

„Ach, Sie haben wohl Recht, Kurt, aber wer das nur könnte!
Wer nur die philoſophiſche Ruhe beſäße, Alles mit Gleichmuth
hinzunehmen, ich kann es nicht. Aber, Kurt, wenn Sie auch die
Liebe der Jhrigen durch das Leben führt, ſo muß ich Jhnen heute



Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt ſchon ſeit meh
reren Tagen von einer ſehr läſtigen Heiſerkeit geplagt, die ihn
an einem der letzten Tage vollſtändig am Sprechen hinderte, ſo
daß der Fürſt gezwungen war, ſich bei einer Konferenz über Eiſen
bahn und BörſenAngelegenheiten, die er mit dem Geheimen
Kommerzienrath von Bleichröder abhalten wollte, durch ſeinen
Sohn Graf Wilhelm und den Geheimen Legationsrath und Unter
ſtaatsſekretär Buſch vertreten zu laſſen. Die Reiſe nach Friedrichs
ruhe hat der Reichskanzler nicht erſt jetzt, ſondern ſchon vor ge
raumer Zeit aufgegeben, was auch daraus hervorgeht, daß er die
Erlaubniß zu einer Reparatur an ſeinem Salonwagen gegeben
hat, die mindeſtens acht Wochen in Anſpruch nehmen dürfte.

Vom Fürſten Anton Radziwill, dem Führer der
von hier nach Konſtantinopel entſandten Deputation, iſt
geſtern ein längerer Brief hier eingetroffen, in welchem der Fürſt
voll des Lobes iſt über die ganz beſondere Aufmerkſamkeit und
perſönliche Liebenswürdigkeit, mit welcher nicht allein der Sultan,
ſondern auch alle Würdenträger des Reiches die Mitglieder der
Miſſionüberhäuften. Zwei ſehrbegabte türkiſche Offiziere, Oberſt
Sabit Bey Kommandant der ſämmtlichen türkiſchen Pulver
fabriken, und Major Nouri vom Generalſtabe, Chef der türkiſchen
Militärtelegraphen, beide der deutſchen Sprache vollkommen
mächtig, welche jahrelang in Berlin als Militärbevollmächtigte
fungirten, ſind von ihren Stationen nach Konſtantinopel beordert
worden, um dem Fürſten und den ihn begleitenden Kavalieren als
Führer zu dienen.

Wie aus Osnabrück telegraphirt wird, iſt daſelbſt das
päpſtliche Breve betreffend die Ernennung des Generalvikars Dr.
Höting zum Biſchof von Osnabrück eingetroffen. Herr
Hr. Höting war bekanntlich auf Grund des Geſetzes vom Juli
1880 unter Erlaß des Eides als Bisthumsverweſer zugelaſſen
worden.

Officiös wird geſchrieben Von hervorragenden Männern
aus allen Provinzen der Monarchie iſt, dem Vernehmen nach, im
Anſchluß an die kaiſerliche Botſchaft vom 46. November vorigen
Jahres die Anregung zu einer Vereinigung zur Wahrung
der königlichen Rechte auf Grund der Verfaſſung ergangen.
Die neue Vereinigung beabſichtigt nicht, die beſtehenden Organi-
ſationen der konſervativen Parteien, der deutſchkonſervativen und
der freikonſervativen, zu erſetzen oder zu verändern. Es liegt,
wie verlautet, in der Abſicht, für diejenigen Blätter in der Pro
vinz, die ſich jener Tendenz geneigt zeigen, ein beſonderes Hülfs-
organ in Berlin, ſei es in Form einer Korreſpondenz, ſei es in
anderer Form, zu gründen.

Wie man hört, wird der geſchäftsführende Ausſchuß
des deutſchen Proteſtantenvereins in dieſen Tagen Be-
ſchluß darüber faſſen, an welchem Orte der nächſte Proteſtanten-
tag abzuhalten ſei. Jn Ausſicht genommen war bisher Worms,
es wird indeß von Worms aus rein äußerlichen Gründen abge
ſehen werden; in Vorſchlag gebracht ſind Karlsruhe und Neu-
ſtadt a. d. Hardt. Für Neuſtadt ſcheint ſich die Mehrheit des
Ausſchuſſes entſcheiden zu wollen.

Das 1. Garde-Dragonerregiment beging geſtern
ſeinen 68. Stiftungstag; es wurde nämlich am 21. Febr. 1815
gebildet. Während des Krieges 1813--1815 hatten ſich drei
NationalCavallerieRegimenter gebildet, welche nach dem Frie-
den zu GardeCavallerieRegimentern umgeformt wurden. Eines
derſelben iſt das 1. GardeDragonerRegiment, welches bis 1860
den Namen „GardeDragonerRegiment“ führte und erſt ſeit
Juli obengenannten Jahres die Benennung: „Erſtes Garde-
DragonerRegiment“ erhielt.

JmpPfarrdorfe Hönningen im Kreiſe Neuwied ſcheinen
Unruhen ernſterer Art ausgebrochen zu ſein. Nach der „Tri-
büne“ handelt es ſich um Widerſetzlichkeiten, die bei der Beerdig-
ung eines katholiſchen Kindes entſtanden ſind. Auf Requiſition
des Oberpräſidenten iſt heute früh um 8 Uhr eine combinirte
Compagnie des ſechſten Rheiniſchen Jnfanterie Regiments Nr. 68
unter Führung eines Hauptmanns feldmarſchmäßig mit der Eiſen
bahn nach dem Schauplatz der Unruhen aufgebrochen.

Als eigenthümliches Zeichen der Zeit wird aus Span-
dau die Thatſache gemeldet, daß auch aus dieſer Stadt, die doch
wegen der königlichen Werkſtätten und der häufig vorkommenden
größeren Bauten ſeit Jahren ein Zielpunkt vieler Arbeitſuchenden
aus den entfernteſten Gegenden iſt, die Auswanderung nach
Amerika zunimmt. Zur Zeit rüſten ſich dort zahlreiche Fa
milien zur Auswanderung.

Wie aus Poſen geſchrieben wird, wurde vorgeſtern der
in dem bekannten Socialiſten-Prozeß mit angeklagte, aber
freigeſprochene Goryszewsky auf Anordnung des Gerichtshofs

aus der Haft entlaſſen. Er wurde aber ſofort von der Polizei ver
haftet, um als läſtiger ruſſiſcher Ueberläufer ausgewieſen zu wer
den, hoffentlich nicht über die ruſſiſche, ſondern über die öſter
reichiſche Grenze. Gegen Truſzkowski iſt vom Gerichtshof
auf Beſchränkung des Aufenthalts erkannt worden, ſo daß er nach
Verbüßung ſeiner Gefängnißſtrafe und Haft gleichfalls ausge
wieſen werden kann.

Koſten der Stierhaltung in den Landestheilen des linken Rhein
ufers. Zu dem Geſetzentwurf enthaltend Beſtimmungen über die
Gerichtskoſten und die Gebühren der Gerichtsvollzieher hatte die
Kommiſſion eine Abänderung der S 1 und 2 vorgeſchlagen. Das
Haus nahm den in der von der Kommiſſion bean-
tragten Faſſung an. Ferner erledigte das Haus noch drei Berichte
aus dem Gebiete der Eiſenbahn-Verwaltung durch Kenntnißnahme.
Schluß 2 Uhr.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Kleine Vorlagen.)

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 22. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe kamen heute

zunächſt einige Wahlprüfungen zur Verhandlung.
Die Wahl des Abg. Meyer (Breslau) wurde für ungültig,

die des Abg. Schmidt (Sangerhauſen) für gültig erklärt, die der
Abgg. Kleiſt von Bornſtedt und Kropatſcheck wurden be-
anſtandet.

Durch Akklamation wurde der Abg. von Bockum-Dolffs
wiederum zum Mitgliede der Staatsſchuldenkommiſſion ernannt.

Darauf kam der Antrag betreffend die
Vertheilnng der Jnſerate an die Zeitungen und betreffend das Pe
titionsrecht der Beamten zur Verhandlung.

Abg. Büchtemann führte aus, daß die den „oppo
ſitionellen“ Zeitungen, nicht blos der Schmutzpreſſe entzogen ſeien,
um Schaden der Verwaltung ſelbſt, deren Anzeigen nicht genügende
erbreitung Surag ferner habe man das Auslegen liberaler Zei-

tungen auf Bahnhöfen verboten, obwohl a n auch konſerva-
tive Blätter auslagen. Die militäriſche Disziplin im Eiſenbahn-
weſen ſei nicht am Platze; man müſſe den Beamten ihre perſön-
liche Selbſtſtändigkeit a Redner tadelte deshalb das Verbot
der Publikation von eiſenbahntechniſchen Arbeiten der Beamten
ohne Genehmigung des Miniſters und das Verbot von Kollektiv-

etitionen der Beamten. Miniſter Maybach beſtritt dazu Veran-
afſung gegeben zu haben, daß den Beamten das Petitionsrecht be-
chränkt werden ſolle nnd bat um Ablehnung des Antrages. Abg.eonhard empſen Namens der Nationalliberalen die Verwerfung

des Antrages. Bezüglich des Jnſeratenweſens habe das Haus be-
reits eine Reſolution gefaßt. Das Petitionsrecht der Beamten
wollten auch ſeine Freunde gewahrt wiſſen. Abg. Bachem erklärte
Namens des Centrums, daß es den Antrag annehmen werde, trotz
dem die Liberalen das Centrum in früheren Zeiten im Kultur-
kampf bei ähnlichen Klagen nicht unterſtützt hätten.

Abg. v. Tepper-Laski hatte Namens der freikonſervativen
Partei einen Antrag auf motivirte Tagesordnung eingebracht, zog
ihn aber heute zurück, da die Nationalliberalen nicht dafür ſtimmen
wollten. Gegen den Antrag Richter-Büchtemann erklärte ſich Red-
ner, weil er gegen den Staatsminiſterialbeſchluß von 1874 verſtoße,
der der Regierung nur die nothwendige Aktionsfreiheit ſichere. Auch
in Bezug auf das Petitionsrecht der Beamten ſei nichts Neues vor-
gebracht; die große Zahl der Petitionen von Eiſenbahnbeamten,
welche dem Hauſe zugegangen ſeion, beweiſen jedenfalls nichts für
die Beſchränkung des Petitionsrechtes.

Abg. Majunke brachte mehrere Fälle der Entziehung von
Jnſeraten zur Sprache und wies darauf hin, daß der Antrag Rich-
ter vollſtändig identiſch ſei mit dem im vorigen Jahre angenomme-
nen Antrag Rickert, den damals der Abg. von Bennigſen ſo warm
vertheidigte.

Abg. v. Minnigerode: Das Petionsrecht der Beamten ſei
nicht bedroht, man habe deshalb nicht nöthig, für daſſelbe einzu-
treten. Ausſchreitungen bei der Abſendung von Petitionen müßten
verhindert werden. Das ganze Vorgehen der Fortſchrittspartei ſei
lediglich eine Parteiagitation.

Abg. Rickert erklärte ſich für den Antrag bezüglich der Jnſe-
rate, bat aber den Antrag betreffend das Petitionsrecht der Bud-
getkommiſſion zu überweiſen.

Abg. Windthorſt erklärte ſich ebenfalls mit dem erſten An-
trag Richter einverſtanden, weil derſelbe geeignet ſei, eine Reviſion
des Staatsminiſterialbeſchluſſes herbeizuführen; denn dieſer allein
behindere den Miniſter, politiſche Rückſichten bei Seite zu ſetzen.
Bezüglich des beſchränkten Petitionsrechtes wolle er dem Miniſter
noch keine Vorwürfe machen, weil üder die betreffenden Fälle noch
Unterſuchungen ſchweben.

Abg. Richter hat inzwiſchen vorgeſchlagen, ſeinen Antrag in
zwei a zu zerlegen; den erſten (das Jnſeratenweſen betreffend)
anzunehmen, den zweiten betreffend das Petitionsrecht) der Bud-
getkommiſſion zu überweiſen.

Abg. Ham macher erklärte, daß er und ſeine Freunde für den
erſten Antrag ſtimmen würden, nachdem er von dem zweiten Theile,
der lediglich ein Agitationsmittel ſei, losgelöſt ſei.

Nach einem kurzen Schlußwort des Abg. Richter wurde der
erſte Theil des Antrages in namentlicher Abſtimmung mit 185
gegen 135 Stimmen angenommen. Gegen denſelben ſtimmen nur die
beiden konſervativen Fraktionen. Die Verweiſung des zweiten
Theiles des Antrages an die Budgetkommiſſion wird mit 169 gegen
129 Stimmen verworfen und dieſer Theil des Artrages ſelbſt gegen
die Stimmen der Fortſchrittspartei, der Sezeſſioniſten und der
Polen abgelehnt. Schluß 4 Uhr.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Geſetzentwurf, betreffend
die finanziellen Eiſenbahngarantien, kleinere Vorlagen.)

Herrenhaus.
Jn der heutigen Sitzung des Herrenhauſes kam eine Reihe

kleinerer Vorlagen zur Erledigung. Der Geſetzentwurf betreffend
die Aufhebung des Verbots gegen das ſogenannte Schäfervieh und
der beſonderen Kündigungsfriſten und Umzugstermine für Schäfer
und deren Geſinde wurde nach dem Antrag der Kommiſſion in der
von der Regierung vorgelegten Faſſung genehmigt. Ebenſo ertheilte
das Haus ſeine Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf betreffend die
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doch zurückgeben, was Sie mir vor drei Jahren ſagten, Sie
müſſen heirathen, denn keine Hand führt den Jnvaliden ſicherer,
als die Hand der Frauenliebe.“

„Und ich erwidere Jhnen daſſelbe, was Sie mir damals
ſagten: ich bin der Freiherr v. Kleiſt, meine Frau wird Freifrau
v. Kleiſt, wie viele Mädchen giebt es, die dieſen Titel ausſchlagen
würden Sie nähmen ihn Alle an, um, im Beſitz deſſelben, ſich
um den kranken Mann nicht zu kümmern. Diejenige, die ich
heirathe, muß die Gefährtin des kranken Mannes ſein wollen,
muß der Verſchönerung eines äußerlich geknickten Daſeins gern
und freudig ihr Leben opfern, gleichviel ob ſie ſich mit dieſem
Opfer den Namen eines bürgerlichen Mannes oder eines Ariſto-
kratenſohnes erkauft. Als wir vor drei Jahren in der Thal-
mühle den alten Müller beſuchten, dem in der Schlacht bei Water-
loo beide Füße abgeſchoſſen waren, und dem ſeine Couſine nach
dieſer Verſtümmelung ihre Hand am Altar gereicht hat, dachte ich

nicht, daß ich auch einſt ſolche Liebe für's Leben brauchen
würde.“

„Wenn Sie nicht der Freiherr v. Kleiſt wären, Kurt, ſo
wüßte ich ſchon eine Frau für Sie, die Tochter meiner Wirthin.
Es ſcheint mir eine eigene Bewandtniß mit den Leuten zu haben,
die Frau trägt den bürgerlichen Namen Landri und ſagt, ihr Mann
ſei Maler geweſen, aber ſie iſt aus vornehmem Stande, das verräth
ihre feine Bildung, und die Tochter iſt ein reizendes kleines Weſen!
Die Mutter iſt ſeit zwei Jahren gelähmt durch einen Schlagan-
fall und kann den Rollſtuhl nicht mehr verlaſſen, aber die Tochter
pflegt ſie mit rührender Liebe und Sorgfalt und ſchafft im ganzen
Hauſe, da die Hand der Hausfrau fehlt. Als ich mir die Wohnung
anſehen wollte, die eine Treppe hoch liegt, mußte natürlich die
Tochter mit heraufkommen; ich dachte, ſie würde verlegen und
ängſtlich ſein, ein junges Weſen von vielleicht höchſtens 20 Jahren,
mir, dem fremden Manne entgegen zu treten, aber keineswegs!
Sie beſitzt die vollendete Sicherheit, der feinen Weltdame. Jn
ihrer äußern Erſcheinung erinnert ſie an ſeine Jtalienerin, mit
ihrem rabenſchwarzen Haar und ihren dunkeln Augen, aber das
ſüdländiſche Feuer derſelben wird gemildert durch die echt deutſche
Sanftmuth, die aus dieſen ſeelenvollen Augen ſpricht.“

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[(Ein dienſtfertiger Hund.] Jn einem Leipziger Reſtau-

rant, dem „Mariengarten“, kann der dort verkehrende Gaſt häufig
beobachten, wie ein großer Pudel, der Hund des Beſitzers, die ge
räumigen Localitäten fleißig durchſtreift. Dies wäre an und für
ſich nichts Auffallendes; aber „Rüpel“, ſo heißt der Vierbeinige,
verfolgt dabei einen ganz beſtimmten Zweck. Rüpel beſorgt näm-
lich als dienſtbarer Geiſt den Transport der Fußbänkchen für die
Gäſte und zwar in ſo prompter Weiſe, daß es nur genügt, ihm die
Worte „Rüpel, hol' ne Hitſche“ hinzuwerfen, um ihn ſofort zur
Erfüllung ſeiner Pflichten heranzuziehen. Rüpel ſucht und findet
ſchnell das gewünſchte Object, ſchleppt es raſch an den betreffenden
Tiſch und präſentirt es womöglich in graziöſem Sprunge auf einen
leerſtehenden Stuhl. Dieſe Galanterie, mit Dienſteifer und Bereit-
willigkeit verbunden, hat Rüpeln ſchon manchen Freund erworben.

Ein durſtiger Paſtor.] Ein armer Dorfpaſtor in der
Nähe von Avignon, welcher leidenſchaftlich gern Wein trinkt, aber
ſelten das dazu nöthige Kleingeld beſitzt, bewies neulich ſeiner Ge-
meinde auf der Kanzel, es wächſe jährlich ſo viel Wein, daß auf
den Mann wohl täglich ein Liter komme; aber die reichen, un
mäßigen Schlemmer tränken ihren ärmeren Brüdern ihren Theil
mit weg. Jn höchſter Erregung über das ihm widerfahrene Unrecht,
rief er endlich aus: „Verflucht ſei der Schurke, der mir täglich meine
Portion wegtrinkt!“

lGerechte Strafe für einen Neujahrsſcherz.] Es giebt
immer noch Perſonen, die das Neujahrsfeſt benutzen, um anſtän-
dige Perſonen, die ihnen ganz fern ſtehen, durch alberne,
ſogar obſcöne Neujahrsgratulationen zu inkommodiren. Einem
jungen Manne der beſſeren Stände, der ſich das Vergnügen gemacht
hatte, zu dem verfloſſenen Neujahrsfeſt der achtzehn Jahre alten
Tochter eines Lehrers eine Karte ganz ſchamloſen Jnhalts zuzuſen-
den, iſt, wie die „Neueſten Nachrichten“ berichten, dieſer rohe Scherz
übel bekommen. Das Schöffengericht hat ihn nämlich in Anbetracht
der Rohheit und Unfläthigkeit zu vier Monaten Gefängniß ver-
urtheilt.

(Eine ſehr curioſe Heirath erfolgte am letzten Dienstag
in Harburg, wo ein dortiger Barbier, ein hoher 70er, aber noch
ſehr rüſtiger Mann, die vierte Frau und zwar gleichfalls eine ſchon
drei Mal Verwittwete, deren Männer gleichfalls ſämmtlich Barbiere
waren, heirathete.

Unglück.]) Am 22. Februar wurden beim Pferderennen auf
dem Corſo dei Barberi in Rom vor den Augen des Königs und der
Königin in der Corſoſtraße zwölf Menſchen ſchwer verwundet und
ein Knabe getödtet. Der König beſuchte die Verwundeten im
Krankenhauſfe.

Parlamentariſches.
Berlin, 22. Februar.

Der Reichstag hatte in der letzten Seſſion anläßlich der Ver
haftung des ſocialdemokratiſchen Abgeordneten du in Stuttgart
einen Antrag angenommen, in welchem vier Punkte dem Reichs-
kanzler zur Berückſichtigung anempfohlen wurden. Die erſten zwei
Punkte betrafen die Entlaſſung des Abgeordneten Dietz aus der
Haft; nach dem dritten ſollten dem Reichstage nähere Mittheil-
ungen über die Gründe der Verhaftung des Abgeordneten Dietz ge
macht werden, und im vierten Punkte wurde der Reichskanzler er
ſucht, dafür Sorge zu tragen, daß bei jeder Verhaftung eines Reichs
tags Abgeordneten ſofort dem Reichstage Mittheilung zu machen
ſei. Der Bundesrath beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit

Antrage und beſchloß, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die erſten
beiden Punkte durch die erfolgte Entlaſſung des Abgeordneten Dietz
aus der Haft t erledigt zu erklären, der dritte Punkt, dem Reichs
tage nähere Mittheilungen zu machen, wurde abgelehnt, dagegen
der vierte Punkt vom Bundesrathe angenommen.

T Noch immer ſind die Wahlprüfungen in vollem Gange
Die Wahlprüfungskommiſſion hat in den letzten Tagen die Ungül-
tigkeit der Wahl des Abg. Dr. Meyer- Breslau und die Bean-
ſtandung der Wahlen der Abgeordneten Kleiſt v. Bornſtedt und
Dr. Kropatſcheck zu beſchließen beantragt. Jn Bezug auf letztere
beiden Wahlen ſoll jetzt noch beſchloſſen werden, gerichtliche Ver
nehmungen darüber anzuſtellen, ob die ſämmtlichen Urwähler eines
Wahlbezirks zu dem Urwahltermine ordnungsmäßig eingeladen wor-
den ſind. Jn einigen Wochen geht die letzte Seſſion der gegenwär-
tigen Legislaturperiode zu Ende; die Neuwahlen werden ſtattfinden,
ehe bei den beanſtandeten Wahlen die angeordneten Erhebungen be-
endigt ſein werden, und auch in dem erſtern Falle hat der nach dem
Antrage der Commiſſion und dem vorausſichtlichen Beſchluſſe des
Wege zu Unrecht das Mandat ausübende Abgeordnete bis wenige
Wochen vor Ablauf der letzten Seſſion der Legislaturperiode ſeinen
Platz eingenommen. Es erhellt daraus, an wie großen Gebrechen
das gegenwärtige Wahlprüfungsverfahren mit ſeiner unendlichen
Verſchleppung leidet; es iſt praktiſch nahezu werthlos.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 22. Februar. Nach den aufs-

geſtellten ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die Durchſchnitts-
preiſe des Getreides, der Hülſenfrüchte, der Rauchfourage,
des Fleiſches u. dergl. im Jahre 1881 ſtellten ſich dieſelben in
unſerer Provinz Sachſen wie folgt. Es wurden bezahlt:

Für Weizen (pro 100 kg) 21,60 (im Staate 22 00 im
Jahre 1871: 23,40 Roggen 20,80 (20,20 reſp. 17,20) Gerſte
17,00 (16,60 reſp. 15,20) Hafer 16,40 (15,90 reſp. 14,60)gelbe Kocherbſen 26,30 (25,00 reſp. 20,10) weiße Epeiſebohnen

29,30 (30,80 reſp. Linſen 41,80 (44,40 reſp. Kar
toffeln 5,65 (5,70 reſp. 6,10) Richt oder Langſtroh 6,00 (6,15
reſp. 4,85) Heu 7,90 (7,40 reſp. 6,75) für Rindfleiſch
(pro Kilo) 1,18 (1,14 reſp. 1,00) Schweinefleiſch 1,27 (1,28
reſp. 1,13) Kalbfleiſch 0,90 (0,98 reſp. Hammelfleiſch
1,11 (1,09 reſp. geräucherten Speck 1,80 (1,79 reſp.
Eßbutter 2,44 (2,27 reſp. 2,00) für Eier (pro Schock) 3,38
(3,32 reſp.

m Lützen, 22. Februar. An Stelle des mit dem 31. Octo-
ber a. p. emeritirten Pfarrers Cäſar iſt heute von der Kirchen
gemeinde Starſiedel der Kandidat Landmann in Leipzig mit 28
von 34 Stimmen gewählt worden.

N. Erfurt, 22. Februar. Nach einer Bekanntmachung des
Comité's für Errichtung eines Lutherdenkmals in Erfurt ergaben
die ferneren Sammlungen in unſerer Stadt den Betrag von
2013,20 Jm Gauzen ſind bis jetzt 4829 eingegangen.

Der Arbeiter A. aus Holzengel bei Greußen hatte im Garten
eines dortigen Gutsbeſitzers den Stamm eines Weinſtocks, der eine
Anzahl Trauben trug, durchſchnitten. Jn der geſtrigen Sitzung
unſerer Strafkammer wurden dem Frevler für ſeinen Bubenſtreich
4 Wochen Gefängniß zudictirt.

Gotha, 22. Februar. Jn unſerer Waldgegend
haben in den letzten Tagen ſolch' arge Schneeſtürme gewüthet,
daß z. B. zwiſchen Oberhof und Zella ein mit mehreren Paſſa-
gieren beſetzter Omnibus im Schnee hat ſtecken bleiben müſſen.
Auch auf dem Jnſelsberge, auf welchen die vorhergegangene
milde Witterung ſchon verſchiedene Touriſten wieder gelockt hatte,
ſind große Schneemaſſen niedergefallen. Dagegen wird aus dem
Dorfe Weſtwinkel berichtet, daß Störche ihre alten Neſter bereits
wieder aufgeſucht haben. Jn einem Nachbardorfe fielen vor
Kurzem einem Landwirthe innerhalb weniger Tage mehrere Stücke
Rindvieh, und zwar in Folge des Genuſſes von Futter, welches
von einem Stücke Land geerntet worden war, auf welchem vor
längerer Zeit die Vergrabung von milzbrandigem Vieh ſtattge
funden hatte.

Wie die „Jen. Ztg.“ mittheilt, hat Prof. Haeckel aus
Jena nach zweimonatlichem Aufenthalt an der Südküſte von Ceylon
ſeine zoologiſchen Arbeiten daſelbſt abgeſchloſſen undſchickt von dort
50 Kiſten mit naturhiſtoriſchen Sammlungen nach Jena (30 von
Belligemma und Matura, 20 von Galla und Colombo). Seine
Unterſuchungen der dortigen, bis jetzt noch ſehr wenig bekannten,
prachtvollen Korallenbänke waren ſehr erfolgreich und führten zur
Entdeckung einer großen Anzahl neuer, bisher noch nicht beſchrie
bener Thierformen. Die Korallen wurden größtentheils mit Hülfe
von Tauchern erbeutet. Herr Profeſſor Haeckel erfreute ſich wäh-
rend dieſer ganzen Zeit, troß der ununterbrochenen Anſtrengungen
und der ſtarken Strapatzen, denen er ausgeſetzt war, der beſten
Geſundheit, und iſt von den Erfolgen ſeiner Unterſuchungen ſehr
befriedigt. Derſelbe wird den Monat Februar der in Ceylon
für den ſchönſten aller Monate gilt größtentheils dem Beſuch
des Hochlandes widmen und dabei in Begleitung des Botanikers
von Peradenga, Dr. Tröme, einige Urwälder beſuchen. Jm März
gedenkt er Ceylon zu verlaſſen und direkt über Egypten nach Europa
zurückzukehren.

Am 10. November v. J. hatte das Kgl. preußiſche Land
gericht zu Göttingen fünf Studirende, welche gewöhnliche
Schlägermenſuren vollzogen hatten, von der Anklage wegen
Zweikampfs freigeſprochen. Maßgebend war bei dieſer Entſcheid-
ung die Annahme geweſen, daß der Korbſchläger, wie er bei den
Menſuren gebraucht zu werden pflegt und wie er auch in den vor
liegenden Fällen gebraucht war, nicht als tödtliche Waffe angeſehen

werden könne, vorausgeſetzt, wie ebenfalls in dieſen Fällen ge-
ſchehen, alle diejenigen Theile des Körpers, deren Verwundung
eine Gefahr für das Leben im Gefolge haben kann, mit Schutz
mitteln verſehen ſeien, welche eine gefährliche oder todbringende
Verwundung unmöglich machen. Die gegen dieſes Urtheil ſeitens
der Staatsanwaltſchaft beantragte Reviſion iſt jetzt von dem
Reichsgerichte verworfen.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Die Entwendung einiger Cigarren, in der Abſicht,

dieſelben ſelbſt bald aufzurauchen, iſt, nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, III. Strafſenats, vom 31. December v. J., nicht als Dieb-
ſtahl, ſondern nur als Uebertretung aus S 370 Nr. 5 des Straf-
geſetzbuches (Entwendung von Nahrungs- und Genußmitteln zu
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Zekanntmachungen.

S. S «SE n mUnſer neuer Transport von 50 Stück

I. Klasse Belgischer Arbeitspferde
iſt bereits eingetroffen und ſtehen dieſelben von Freitag den 24. d. M. an nur auf
unſerem Grundſtück, Nr. 4 Töpferplan Nr. 4, zum Verkauf.

Stetes Geschäàäftsprincip:
W Strengſte Reellität. D. W Billigſte Bedienung.

Halle a. S. S. Gross mann
Gerichtlicher Verkauf.

Jm Wege des freiwilligen gerichtlichen Verkaufs ſoll das nachſtehend be
zeichnete, der verehelichten Böttchermeiſter Rumpf, Henriette geb. Rit
ter, jetzt deren Erben gehörige, im hieſigen Flurgrundbuche Band III Blatt
540 verzeichnete Grundſtück Flur Gerbſtedt Plan Nr. 830 Acker von 2 h
11 a mit einem jährlichen Grundſteuerreinertrage von 123,84 Mark erbthei-
lungshalber am

7. März 1882 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingun

gen meiſtbietend verſteigert werden.
Gerbſtedt, den 15. Februar 1882.

Königliches Amtsgericht.

C Sohn
I4. Töpferplan 4.

verſünge, meine diesſährigen, reizenden d i
Frähjabremaäntel u. Confrmandbagaghen

Rutzholz Verſteigerung.
Eichen, Rot- und Weißbuchen, Ahorn und Birken in

Blöchen Birken und Nadelholz in Stangen.

Montag d. 13. März c. von Vorm. 9 Uhr ab
ſollen in dem König'ſchen Gaſthofe zu Bräunrode aus dem Mangsfeld'ſch
Gewerkſchaftlichen Forſtreviere Bräunrode aus den nachgenannten Abteilun
gen folgende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

Johanuesberg, zwiſchen Stangerode und Friedrichrode gelegen: Eichen:
156 Stück 240,58 cbm bis 64 em Durchmeſſer, bis 15,6 m lang und 15
Stück 39,00 cbm 65 bis 78 cm Durchmeſſer, bis 14 m lang; 8 Stück Rot-
buchen 3,52 cbm 2 Stück Schlitten 14 Stück rotbuchen Pflugrüſter; 7
Stück Weißbuchen 1,94 cbm 3 Stück Ahorn 1,40 cbm 70 Stück Birken
11,39 cbm 189 Stück birkene Leiterbäume; 5 Stück Karrenbäume; 41 Stück
Leiſten; 10 Stück birkene Latten. Nadelholz: 124 Stück Leiterbäume; 200
Stück Latten; 1420 Stück Baumpfähle; 1200 Stück Bohnenſtangen; 1230
Stück Blumenpfähle; 2 rm eichen Klobenholz.

Große und kleine Dorfthal, zwiſchen Stangerode und Friedrichrode
gelegen: Eichen: 261 Stück 549,15 cbm bis 64 em Durchmeſſer, bis 17,4
m lang und 22 Stück 89,67 cbm 65 bis 73 em Durchmeſſer, bis 18,2 m
lang. 183 Stück Rotbuchen 125,34 eobm; 12 Stück Schlitten; 112 Stück
rotbuchen Pflugrüſter; 14 Weißbuchen 3,99 cbm 46 Stück Ahorn 26,39 cbm
1 Elſebeere 1,22 cbm 96 Stück Birken 27,96 cbm 86 Stück birken Leiter-
bäume; 17 Stück Leiſten; 3 Raummeter aspen Klobenholz.

Rotenberg Nr. 1, an der Leimbacher Chauſſee gelegen 44 Stück Eichen

47,73 cbm bis 63 em Durchmeſſer, bis 9,6 m lang 63 Stück Rotbuchen,
26,51 cbm 2 Stück Weißbuchen 0,38 cbm; 10 Stück Jungeichen; 66 Stück
Birken 10,69 cbm 36 Stück birkene Leiterbäume; 2 Stück Leiſten.

Pflanzgarten Sperlinghorn bei Stangerode: 2 Stück Eichen
5,13 ebm; 3 Stück Birken 0,48 cbm 1 Stück Linde 0,51 cbm 7 Stück
birken Leiterbäume; 2 Stück Leiſten.

Movoſeburg, bei Stangerode gelegen 2 Stück Lärchen 0,46 ebm;
28 Stück Lärchen Leiterbäume; 40 Stück Lärchen Baumpfähle.

Pflanzgarten Kriegholz: 3 Stück Eichen 4,33 obm, 2 Stück Rot-
buchen 1,13 cbm 6 Stück Birken 1,28 cbm; 7 Stück birken Leiterbäume; 2

Stück NadelholzLeiterbäume. e0 Pflanzgarten Katzenberg: 2 Stück Eichen 3,00 cbm 1 Stück Birke
„17 chbm.

Pflanzgarten Schimmelsberg: 15 Stück Rotbuchen 8,43 ebm; 1
Stück Schlitten 8 Stück rotbuchen Pflugrüſter.

Eichberg: 1 Stück Eiche 1 ebm.
Nummer- und Losverzeichniſſe werden ungefähr vom 6. März ab unent-

geltlich verſendet und wollen die Herren Reflektanten ihre Adreſſen hier abgeben.
Die mit „Krug“ vorgeſchriebenen EichenSpitzenden kommen nicht zum Ver-
kauf. Herr Förſter Gerlach auf Sauraſen, Herr Förſter Freyer zu
Stangerode und Heckevoigt Zinke zu Bräunrode werden das Material
auf Verlangen nachweiſen. Die Verkaufsbedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht und wird nur bemerkt, daß auf Erfordern des Kaufpreiſes im
Termine als Angeld zu zahlen iſt.

Bräunrode bei Hettſtedt a. Harz, den 20. Februar 1882.
Der Oberförſter.

Deek&e.

brödit- Verein von Tüorwest, Mägler 6oxI,

in Cönnern
Die Herren Commanditiſten werden zur diesjährigen ordentlichen General

Verſammlung
Sonnabend den 4. März er. Nachmittag 1 Uhr

im Saale des Aötel zur Preußiſchen Krone hier
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:

Powo Dann

J Welch Iacht.

zu beſichtigen. Größte Auswahl in Umhängen,
Talmas IIantllen, Fohus, Jaggettes bie

Regenmäntel für Damen u. Kinder
mit u. ohne Pellerine, Plissé und Passemantrie.

NB. Bemerke, daß ich nach feinſten Berliner, Pariſer u. Wiener17 gr. Ulrichſtr. 17. Modellen fabricire und behufs F. Anfertigung nach Maaß
ein größeres Lager prachtvoller Stoffe neueſter Deſſins vorräthig halte.

Jn Folge des Ablebens unſeres langjährigen
Geſchäftsführers Herrn Eduard Stückrath
erſuchen wir Alle diejenigen, welche ſich der Vermit-
telung unſerer Zeitung zu Geſuchen reſp. Angeboten
von Stellen, Kapitalien, Käufen, Verkäufen er. er.
ohne oder mit Nennung ihres Namens bedienen wollen,
die betreffenden Briefe

an die Expedition der Halliſchen Zeitung
(Schwetſchke)

adreſſiren zu wollen, welche letztere auch zu münd-
licher Auskunftsertheilung bereit iſt. Wir haben Ein
richtung getroffen, daß dieſe Angelegenheiten in cou
lanteſter und diskreteſter Weiſe unter Anrechnung
h Gebühren durch unſere Expedition beſorgt

erden.
Schließlich bemerken wir noch, daß die an unſeren

Herrn Rauard stückrath gerichteten und noch
nicht erledigten derartigen Aufträge gleichfalls von
der Unterzeichneten abgewickelt werden, an welcheauch die betreffenden noch ausſtehenden Zahlungen zu
leiſten ſind.

Halle a/S., d. 14. Februar 1882.
Exped. der Hall. Sir im G. Schwetſchke ſchen

Perlage.

e Köstl. unübertr. wirks. rein diätet.
Haus-, Genuss- Heilmittel

n gegen Husten, Heise rkeit,
a Katarrü, Verschleimung.

Brustschmerzen, NMalsleſ-

e WeSe
e
Se

Co., Leipzigerstrasse 109; in
Bitterfeld bei Gustav Ikker; in Delitzsch bei Bruno Müller;
in Schkeuditz bei Gebr. Kleeberg; in Merseburg bei H.
Schultze jr. in Schafstädt bei C. Apel; in Querfurt bei
A. Roehl u. B. Bernstein; in Eisleben bei Theod. Mer-
ckell; in Hettstedt bei Const. Wagner.

Böhmische Braunkohlen
aus den Duxer Kohlemwerken „Union“, prima Sa-
lon Pechglanzkohle, ſowie aus dem Gräf lich Wald-
stein'schen „Georq Schachte“, hochfeine MarkKe,
empfehlen und liefern als Vertreter obiger Werke zu Grubenpreiſen

Med. en Serrö e4 n W 1. ſ
1. Vorlegung des Geſchäftsberichts für 1881.
2. Bericht des Aufſichtsraths und Beſchluß über Gewinnvertheilung.
3. Beſchluß über Ertheilung der Decharge.
4. Mittheilung des Aufſichtsraths über das Ausſcheiden des Herrn Hein

rich als perſönlich haftender Geſellſchafter und den Eintritt des Herrn
L. Holländer als ſolcher.

5. Wahl eines Aufſſichtsrathsmitgliedes an Stelle des verſtorbenen Herrn
Kohlberg.

Cönnern, den 19. Februar 1882.
Der Aufsichtsrath e Oredit- Vereins V. Thorwest, Nägler Comp.

tweger, Vorſitzender.
Ein junger Mann, welcher zur Zeit

die land wirthſchaftliche Winterſchule zu
Merſeburg beſucht, wünſcht zum 1.
April d. J. eine Stelle als Volontair.
Adreſſe unter R. T. Merseburg Neu-
markt Nr. 38 erbeten.

RA
geſchnitten, 7, 10, 12 u. 15 em ſtark
glatte Waare), hat zu verkaufen
Franz Ritter in Culmitzſch Ein Pferd in ſchweren Zug verkauft

S. W. E. Reier, Tentſcheuthal.

Ich ſuche zu Tanſen
50 8 thüring. Amtsbutter

S pro Woche
.7 in regelmäßigen feſten Lieferungen und

u 2 S bitte um Offerte mit billigſter Preis
angabe. I. Schröder

in Biere bei Schönebeck.
2 Ein Paar ſich in beſtem Alter befin2 dende gute braune Wagenpferde,

2 S. I 76 em hoch, gut eingefahren.
Dergl. ein Paar Jucker, 1,64 em

e r2 hoch, braun, Vollblut, ſollen ſchleunigſt
S ſſehr preiswerth verkauft werden. Nähe-

res durch Honigmann in Deſſan.

Aetznatronzum Seifekochen nebſt Gebrauchsan
weiſung empfehlen in ſtets friſcher Qua-

lität Helmbold Comp.

Wohnungsgeſuch.Für eine ältere 30 wird eine ge

räumige Wohnung (BelEtage) an gu-
ter Lage geſucht. Gefl. Offerten unter
P. 302 mit Angabe: wann dieſelbe be
ziehbar, in der Exp. d. Ztg. erbeten.

z dLehrlings- Gesuch.
Ein junger Mann aus guter Fa-

milie findet Stellung als Lehr-
ling. Selbstgeschriebene Offerte
erbittet
F. A. Schütz Halle a/S.

Brüderstrasse 2.
Tandwirthſchafterinnen ge

ſucht. 2 kräft. anſt. Oecono-
mentöchter ſuch. ſich unentgeldl.
auf größ. Gütern auszubild. Näh.

Emma Lereche, großer
Schlamm 9.

Nächſten Sonntag d. 26. Februar
erhalten wir eine große Auswahl

hocheleganter

Oldenburger unch
Hannöverscher

Reit- u. Wagenpferde,
Sobeyer Hürschderg,

Fr.
40 Stück kernfette Maſthammel,

PrimaQualität, ſtehen zu verkaufen
bei Tarl Rohkrähmer,

Olbersleben,
Station der Saal-Unſtrut-Bahn.
Zum I. April ſuche für mein Putz

und Weißwaaren Geſchäft eine
V'erkänferin, die möglichſt
etwas Putz zu arbeiten verſteht. Per-
ſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Johanne Jacoby
in Sangerhauſen.

O JLehringsgesuch,
Für ein Tuch u. Manufactur

wagren- Geſchäft wird für Oſtern
unter günſt. Bedingungen ein Lehrling
geſucht. Offerten unter J. k. 14794
bei R. osse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Damen finden freundliche Auf
nahme bei ſtrengſt. Verſchwiegenheit bei
Frau Hebamme Knoche, Martinsg. 7.

12, 000 m ark
gegen pupillariſche Sicherheit auszulei-
hen. Wer eine ſichere Hypothek für
dieſe Summe beſchafft, wird gute Pro
viſion gewährt. Offerten A. Wettin
a/ Saale 4 43 poſtlagernd erbeten.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute wurde uns unſere liebe kleine
Bertha im zarten Alter von ſechs Mo
naten durch den bittern Tod entriſſen.

S

Erdeborn, d. 22. Februar 1822.
R. Theuerjahr und Frau.

Erſte Beilage.
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Halle, Freitag den 24. Februar 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. Februar.

Aus Baden lauten die Nachrichten über den Geſund-
heitszuſtand des Großherzogs fortwährend gut. Jede
Unterſuchung der inneren Gebilde des Auges läßt die behandelnden
Augenärzte einen ſehr erfreulichen Fortſchritt in der Rückbildung
und Aufſaugung der durch die Erkrankung geſetzten entzündlichen

Produkte erkennen und nimmt dem entſprechend auch die Ge
brauchsfähigkeit des Sehorganes regelmäßig zu. Der durch all
mählich wachſende Zunahme der Körperkräfte, guten Appetit uvd
genügenden Schlaf ſich kundgebende befriedigendere Zuſtand des
Allgemeinbefindens wird, wenn einmal der Befund an den Augen
den Aufenthalt und die gewohnte Bewegung in freier Luft ge
ſtattet, den Großherzog bald wieder zu dem Genuß der vollen
Geſundheit gelangen laſſen.

Jn gut vrientirten parlamentariſchen Kreiſen verſichert
man heute, betreffs des Auftretens des Generals Skobelew
habe Fürſt Bismarck die erforderlichen Schritte gethan, um zum
mindeſten in Petersburg keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß
man dem Auſtreten des Generals an ſich nicht den geringſten
Werth beilege, wohl aber Gewißheit darüber zu haben wünſche,
wie ſich die ruſſiſche Regierung als ſolche dieſem Benehmen eines
activen Generals gegenüber zu verhalten gedenke. Die „M. Z.“
erfährt, übrigens mit Beſtimmtheit, daß in Abwesenheit des
deutſchen Reichstags das preußiſche Abgeordnetenhaus anläßlich
des Etats des auswärtigen Miniſteriums die Epiſode Skobelew
zur Sprache bringen wird. Es hieß ja ohnehin, Fürſt Bismarck
wollte dabei ſchon wegen der neu zu creirenden preußiſchen Ge
ſandtſchaft bei der römiſchen Curie an den Debatten Theil nehmen.
Durch eine Aeußerung des Fürſten auch über das Auftreten
Skobelew's dürfte die Debatte über den gedachten Etat ein ganz
außergewöhnliches Intereſſe in Anſpruch nehmen.

Dem Profeſſor Mommſen iſt jetzt die Anklageſchrift
wegen Beleidigung des Fürſten Reichskanzler zugegangen. Zu-
nächſt hat ſich nun die Anklagekammer wegen Eröffnung der Unter
ſuchung ſchlüſſig zu machen. Die mündliche Verhandlung findet
vorausſichlich nach der Rückkehr des Herrn Mommſen aus Italien
ſtatt, die für Ende Mai in Ausſicht genommen iſt.

Im Konferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes fand
heute eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. Wie
man hört, hat es ſich dabei um die Feſtſtellung der Erklärung ge-
handelt, welche bezüglich des vom Abgeordneten Dr. Virchow
eingebrachten Antrags, daß Finanzgeſetze zuerſt nicht dem
Herren, ſondern dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden müſſen,
von der Regierung im Plenum abgegeben werden ſoll.

Von den hier lebenden Amerikanern wird der heutige
Geburtstag Waſhingtons, geboren 1732, feſtlich begangen.
Auf dem Hauſe am Ziethenplatz, in welchem ſich die amerikaniſche
Geſandtſchaft befindet, iſt zur Feier des Tages die amerikaniſche
Flagge aufgezogen. Nachmittags werden die Attaché's der ameri-
kaniſchen Geſandtſchaft und viele der hier lebenden vornehmen
Amerikaner zu einem Feſtmahle vereint ſein.

Die Pariſer Münzkonferenz, welche für den
12. April d. J. in Ausſicht genommen war, ſoll nach der „Nat.
Ztg.“ verſchoben werden. Ob die Konferenz im November,
welchen Monat man als Termin vorgeſchlagen hat, zuſammen
treten wird, kann noch bezweifelt werden. Der Grund der Auf
ſchiebung ſoll darin liegen, daß England und Frankreich im Drange
anderer Geſchäfte die Angelegenheit noch wenig fördern konnten.

Von dem hieſigen Hamburger Bahnhofe aus verließen

vorgeſtern Abend 11 Sozialdemokraten Berlin, um ſich
über Hamburg nach Amerika zu begeben. Etwa 350 Perſonen,
darunter auch Frauen, hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden
und brachten den Abreiſenden laute Hochs aus. Einige, die ihren
Gefühlen gar zu ſtürmiſchen Ausdruck verliehen haben ſollen,
wurden, wie gemeldet wird, von der Polizei ſiſtirt.

Ausland.
Frankreich.

Die „NationalZeitung“ bemerkt zu der Affaire Skobeleff:
„Wenn Skobeleff Frankreich zum „Bundesgenoſſen“ der „Sla-

ven“ zu machen ſucht, ſo ſetzt er nur fort, was Fürſt Gortſcha-
koff, der immer noch ruſſiſcher Reichskanzler, wenigſtens nominell,
iſt, vor zwei Jahren in Baden vorgeſchlagen hat. Mit andern
Worten heißt das: Skobeleff lädt Frankreich ein, ſich bei Straßburg
und Metz den Kopf einzurennen, während Rußland Konſtantinopel
und Kleinaſien einſackt. Wie weit dieſe Jdee heute an Verfüh-
rungskraft bei den Franzoſen gewonnen hat, ſtellen wir dahin vor
zwei Jahren ſah Frankreich ein, daß es neben dem Rhein auch noch
ſeine Stellung am Mittelmeere verlieren könne. Auch jetzt hält ſich
die franzöſiſche Preſſe noch ungemein reſervirt. Die Reden des Generals Shbele werden den europäiſchen Frieden nicht aus den
Angeln heben. Dazu iſt dieſer Friede innerlich zu ſehr gefeſtet,
das allgemeine Friedensbedürfniß zu groß und ſind vor Allem die
Intereſſen der Staaten zu ſehr verſchränkt, als daß ſie mit einem
Schlagwort gelöſt werden könnten. Der Wunſch der Panſlaviſten,
die große türkiſche Erbſchaft anzutreten, ſich der herrlichen
Länder am Mittelmeer zu bemächtigen, iſt ſehr begreiflich daß
irgend Jemand in Europa ihnen dazu behilflich ſein wollte iſt

h e

wenig glaublich. Jnſoweit ermangeln die Skobeleff ſchen Reden
nicht einer gewiſſen Naivetät.“

Jntereſſant iſt auch was die Londoner „Army and Navy
Gazette“, ein durchaus ernſt zu nehmendes militäriſches Fach
blatt, mittheilt:

„Wir erfahren, daß General Skobeleff ſich incognito von
nach London begeben hat, um die britiſchen militäriſchen Hilfs-
qnellen zu erforſchen, und die von Mme. Novikoff eingeleitete Or-
aniſation zu vervollkommen, welche bezweckt, für den Fall, daß

Rußland Oeſterreich auf der Balkan- Halbinſel und die Türkei in
Kleinaſien angreifen ſollte, in England jede antiruſſiſche Agitation
zu vereiteln. Die Ruſſen behaupten, Geld thue in England Alles,
und ſie ſtehen im Begriffe, nach dieſer Annahme zu handeln.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Naumburg, 22. Februar. Jm letzten Etatjahre hat

unſere ſtädtiſche Armenkaſſe an laufenden Unterſtützungen 10850
ausgegeben, 600 mehr als im Vorjahre, doch hat, da die

eigenen Einnahmen der Kaſſe geſtiegen ſind, der Zuſchuß aus allge
meinen ſtädtiſchen Mitteln nur 14548 4 gegen 16 162 vor
her) betragen. Zur Beurtheilung unſerer öffentlichen Finanz-
lage ſei noch erwähnt, daß die ſtädtiſche Schuldenlaſt 296 000
beträgt.ß. Freyburg a. U., 22. Februar. Ein Oekonom aus
einem nahen Dorfe war mit einem hieſigen Schmiedegeſellen, der
ihm ſein Pferd beſchlug, in Streit gerathen, weil der Schmied
das Pferd verletzt hatte. Jmmer mehr in Aufregung gerathend,
hatte der Landmann endlich ſeinen Gegner ſo ſehr geſchlagen, daß
Schwerhörigkeit auf dem einen Ohre die dauernde Folge dieſer
Mißhandlung war. Der jähzornige Mann iſt mit 6 Wochen Ge-
fängniß beſtraft worden.

u. Schönebeck, 17. Februar. Nach den Stadtverordne-
ten bekannt gegebenen Nachweiſungen über die ſtädtiſche Spar-
kaſſe hat dieſe auch in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre 1881
ſehr erfreuliche Reſultate erzielt nämlich 9100 Reinertrag.
Der Reſervefonds beträgt nunmehr 27 700 welche Summe
ſtatutengemäß mit dem übrigen ſtädtiſchen Vermögen nicht ver
mengt werden darf. Auf Antrag des Sparkaſſendirektors Bürger
meiſters) wurden den Kaſſenbeamten anſehnliche Remunerationen
(600, 300, 150, 50 bewilligt.

R. Bahn für das reußiſche Oberland. Bei Ankauf der
Thüringer Bahn durch den preußiſchen Staat ward für Reuß j. L.

bauen.
gewünſchten Auſchluß und Aufſchwung verſpricht.

werden.

Mann, iſt verhaftet.

Erfurt, bei ſeiner Mutter wegen Deſertion verhaftet.

welches keine Augen hat.

10. April bis zum 9. Juni unterliegt.

leichteſten bei ſeinem Horſt abgeſchoſſen werden kann und muß,

kleineren Vögel erhalten bleiben.

ein Ablöſungs- Kapital von ca. 300000 frei, das die Regie
rung für Bahnzwecke dem eigenen Lande zur Verfügung ſtellte.
Man gedenkt eine Linie: „ReuthGefellFrößenLobenſtein“ zu

Dieſe Linie iſt die einzige, die dem ganzen Oberland
Augenblicklich

iſt nur eine Stimme dafür, auch Se. Durchlaucht der Fürſt;
die Vorarbeiten ſollen unverzüglich in Angriff genommen

Aus Anhalt, 22. Februar. Eine vielen Anhaltinern
bekannte Perſönlichkeit iſt vor einigen Tagen zu Berlin geſtorben:
der herzogl. Kammerdiener Lorenz, welcher beinahe 60 Jahre
lang vier Generationen unſeres Herrſcherhauſes treu gedient hat.
Sein Tod zu Berlin erfolgte in der Wohnung des Prinzen Fried-
rich von Anhalt. Die Stürme zu Ende voriger Woche haben
inſofern einen Unglücksfall verurſacht, als am Freitag bei
Nienburg in der Nähe der Fährſtelle ein mit Stroh beladener
Wagen ſammt Pferden in die Saale getrieben wurde; letztere
fanden den Tod, der Knecht iſt gerettet. Jn der großen Mehr-
zahl unſerer Gemeinden giebt esbis jetzt noch keine Hundeſteuer;
wie es heißt, will man nun bei der Staatsregierung beantragen,
die Hundeſteuer obligatoriſch zu machen und das jetzige Minimum
(5 M. pro Jahr zu verdoppeln. Wie der „A. K.“ mittheilt,
iſt in Neugattersleben ein Ochſenjunge von dem Hofmeiſter
zu Tode geſchlagen. Letzterer, ein ſchon bejahrter aber jähzorniger

4 Jn Nordhauſen wurde am Dienstag der Füſilier
Stade, von der 10. Compagnie 3. thür. Jnf.Regts. Nr. 71 zu

In dem Stalle des Landwirths Schuhmann in Botten-
dorf (Kr. Querfurt) iſt ein geſundes, kräftiges Kalb zu ſehen,

Auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen macht der Re-

gierungspräſident des Bezirkes Merſeburg, Herr von Dieſt,
bekannt, daß die Unſtrut innerhalb der landräthlichen Kreiſe
Eckartsberga und Sangerhauſen an Stelle der Winter-
ſchonzeit (vom 15. October bis zum 14. Dezember) fortan und
zwar ſchon für das Jahr 1882 der Frühjahrsſchonzeit (vom

Es naht jetzt die Niſtzeit der Elſter eine Zeit, wo
dieſer gefährliche, freche und ſchlaue gefiederte Vogelräuber am

ſollen die in deſſen Nähe niſtenden oder ſich dort aufhaltenden

Vor einiger Zeit iſt von Naturforſchern zu Kohnſtein
bei Nordhauſen am Woffleber Wege eine Ausgrabung vorge-
nommen worden durch welche im aufgeſchwemmten Diluvium

r Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

eine größere Partie mächtiger Knochen vorweltlicher Thiere
blosgelegt und geborgen wurde. Die angeſtellte Unterſuchung hat
ergeben, daß die Knochen dem Mammuth, dem Nashorn und dem
Rieſenhirſche angehören.

Wie aus Heldrungen geſchrieben wird, hat der Kaiſer
bei einer dortigen Familie bei der Taufe des 8. Knaben Pathen-
ſtelle übernommen und ein Geldgeſcheuk mit dem Wunſche
überreichen laſſen daß dafür dem Kinde ein Andenken beſchafft
werde.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Profeſſor Abbé Dr. Cerebotani aus Lonato der

Erfinder eines neuen Syſtems von Meſſungen ohne Winkel und
Coordinatenberechnung, weilt ſeit einigen Tagen ip Berlin. Der
Erfinder beabſichtigt ſeine theils bereits patentirten, theils beim
Patentamte angemeldeten, vom Profeſſor Dr. Casper in Bonn als
überraſchend praktiſch und werthvoll anerkannten Jnſtrumente, Ent-
fernungsmeſſer Curvenabſtecker c. in einer Verſammlung den
Intereſſenten und der Gelehrtenwelt vorzulegen.

Michael Munkacshy, der zugleich mit ſeinem Gemälde „Chriſtus
vor Pilatus“ gegenwärtig ſeinem Vaterlande einen Beſuch abſtattet,
wurde in Budapeſt am 19. von ſeinen Mitbürgern durch großartige
Ovationen gefeiert. Der Ausſchuß des „Vereins für bildende Künſte
hielt im großen Saale des Künſtlerhauſes eine von einer zahlreichen
illuſtren Geſellſchaft beſuchte Sitzung ab, welche gänzlich der Begrü-
ßung und Auszeichnung des genialen Künſtlers gewidmet war. Die
eine Wand des Saales war von ſeinem epochemachenden Gemälde
bedeckt. Der Präſident des Vereins, Biſchof Arnold Jpolyi, richtete
an den Gefeierten eine herzliche Anſprache, und überreichte ihm unter
Eljen der Anweſenden einen mit künſtleriſcher Vollendung geärbeiteten
Lorbeerkranz. Ebenſo wurde ihm im Namen des Vereins eine in
enthuſiaſtiſchen Ausdrücken abgefaßte Adreſſe übergeben. Nachmittags
veranſtaltete das Nationalcaſino zu Ehren des berühmten Lands-
mannes ein ſolennes Bankett, und am Abend brachte ihm die be
geiſterte Univerſitätsjugend einen großartigen Fackelzug. Am 20.feierte Munkacsy ſeinen 37. Geburtstag. Wie Flggetleuſeg meldet,

geht die ungariſche Regierung mit der Abſicht um, „Chriſtus vor
Pilatus“ nicht mehr in das Ausland zurückkehren zu laſſen. Es
heißt, die Regierung werde dem Kaiſer über dieſe Angelegenheit Be
richt erſtatten und zum Ankauf des genialen Kunſtwerks auch aus
der kaiſerlich-königlichen Civilliſte einen namhaften Beitrag erwirken.

An Stelle des verſtorbenen Dulaurier iſt der Helle-
niſt Henri Weil zum in der franzöſiſchen Akademie der Jn
ſchriften ernannt worden. Weil ſtammt aus Deutſchland. Er iſt
1818 in Franfurt a. M. geboren und begann ſeine Studien an
der Heidelberger Univerſität. Nachdem er dieſelben in Paris be-
endigt, ließ er ſo naturaliſiren und erhielt bald den Lehrſtuhl für
alte Literatur in Beſangon. Seit 1866 war er Correſpondent der
Akademie.

Emile Zola hat ſchon wieder g eines in ſeinem
Roman PotBouille verwendeten Namens eine Zuſchrift aus dem
Publicum erhalten. Dieſelbe lautet: „Mein Herr! Ich bitte Sie,
meinen Namen aus dem Roman, der im Gaulois erſcheint, ver
ſchwinden zu laſſen. Jch zweifle nicht, mein Herr, daß Sie als
Ehrenmann meinem Verlangen entſprechen und mich davon um-
gehend verſtändigen werden. Ich verbleibe Louis Vabre, Offizier
der Ehrenlegion.“ Der Autor von Pot-Bouille hat dieſes
Schreiben mit nachſtehenden Zeilen an den Herausgeber des Gaulois
geſchickt: „Jch erhalte bei t Schreiben und ich beuge mich;Sie werden bemerken, daß der Unterſchriebene Louis Vabre nicht

nur den Familiennamen, ſondern auch den Vornamen einer meiner
Romanfiguren beſitzt. Leiſte ich Widerſtand, ſo muß ich befürchten,daß mich die Gerichte einfach ins Gefängnlß werfen. M. Louis

Vabre wendet ſich an meine Courtoiſie. Da hat er Unrecht. DerEhrenmann in mir würde ihm keine Konge ſonen machen. Der

Verurtheilte iſt es, der ſich unterwirft. Somit verſtändige ich meine
Leſer, daß die Vabres in meinem Feuilleton künftig „Namenlos“
heißen werden. Die Jlluſion wird dadurch allerdings Einbuße er
leiden, aber bei den ſtrengen Anſichten der Gerichte über die Literatur
ſei das heilige Eigenthum des Eigennamens reſpectirt. Es wirdwahrlich immer ſchwieriger, Schriſtſteller zu ſein! Wie ich höre,

bildet ſich hier eine Geſellſchaft ehrbarer Bürger zu dem Zwecke, um
Molière vor das Civilgericht zu bringen, damit er aus ſeinen
Stücken jene Namen ausmerze, welche lächerliche oder verächtliche
Rollen ſpielen. Molière beabſichtigt, ſeine Vertheidigung ſeinem
Freunde M. Rouſſe zu übertragen. Freundſchaftlich ergebenſt Jhr
Emile Zola.“ Jn der Preſſe findet das Märtyrium Zola's
übrigens ſehr geringe Theilnahme. Nicht wenig Schuld trägt daran
das vor wenigen Tagen r. Erſcheinen einer Biographie Zola's
von Paul Alexis, einem Schooßkinde des Meiſters. Das Buch iſt
ein Meiſterwerk von Geſchmackloſigkeit und Speichelleckerei und
erregt in Paris gerade ſoviel Widerwillen, wie in Deutſchland ge
wiſſe Schriften der Anbeter Wagners.

Ueber Munkacſy's Abſtämmung theilt die Schriftſtellerin
Thereſe Karacs im „Hon“ Folgendes mit: „Munkacſy's Vater, der
Lieb hieß, wohnte als Oberſalzamts-Caſſirer in Miskolcz, wo Frau
Karacs damals Erzieherin war. Sie kannte folgende Kinder Lieb's:Emil, Julius Michael und ein Mädchen, u deſſen Geburt die
Mutter ſtarb. Lieb hatte aus erſter Ehe eine verheirathete Tochter,
die MajorsFrau Blitz. Blitz diente im Freiheitskampfe in der un
gariſchen Armee und magyariſirte ſeinen Namen in Villam. Er
fiel unterhalb Temesvar, worauf Frau Villam mit ihren zwei Kin-
dern n Vater zurückkehrte. Dieſer verheirathete ſich Ende 1850
oder Anfangs 1851 mit der Tochter der Miskolczer Beamtens-Wittwe
Oetvös. Der alte Lieb war ein luſtiger, gaſtfreundlicher Herr. Er
ſtarb 1852 oder 1853. Als Frau Karacs hörte, daß einer der an
ein herrſchaftliches Leben gewöhnten Söhne, Michael, zu einem
Tiſchler in die Lehre gegeben wurde, äußerte ſie ſich vor ſeinen Ver
wandten hierüber abſprechend, worauf ſie zur Antwort erhielt: „Für
den Ungar gibt es jetzt keine Laufbahn, es iſt am beſten, er wird
Jnduſtrieller, er kann gut zeichnen.“

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Nach 8 21 des Reichspreßgeſetzes ſfind, wenn der Jnhalt ein

Druckſchrift den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung begrüt
ne

J []JX ;1„7 J VMineralmalerei.
Jn der letzten Sitzung des polytechniſchen Vereins in

Mürchen hielt der Chemiker und Kunſtanſtaltsbeſitzer Hr. A. Heim
einen Vortrag über „Mineralmalerei“ und über die alte pompe-
janiſche und moderne italieniſche Frescomalerei, ſowie über
Stereochromie. Redner führt unter Anderem aus, daß die alte
pompejaniſche Malerei nur eine Art Frescomalerei geweſen und
alle Umſtände dafür ſprächen, daß dieſe Kunſt bei den Alten auf
einer viel höhern Stufe der Vollendung und der Technik geſtanden
habe, als es dieſes in der Gegenwart mit der italieniſchen Fresco
malerei der Fall ſei. Dieſes erkläre ſich aber auch ganz gut durch
die unbeſtreitbare Thatſache, daß ſich dieſer Kunſtzweig im Alter-
thume einer viel größern und allgemeinern Pflege als in der Jetzt
zeit zu erfreuen hatte. Ein großer Jrrthum ſei aber die angeblich
behauptete Unzerſtörbarkeit dieſer alten Malereien, welche, der
Witterung ausgeſetzt, ſehr raſch zu Grunde gehen. Jn wiſſen
ſchaftlichen Kreiſen ſei man darüber einig, daß die Erhaltung der
alten pompejaniſchen Malereien nur dem Umſtande zu verdanken
ſei, daß ſie eben die ganze Zeit (faſt 2000 Jahre) den Einwirk-
ungen der Witterung und des Klimas entzogen waren. Was das
Bindemittel derſelben betreffe, ſo beſtehe dieſes einzig und allein
im kohlenſauren Kalke und bezeichne man daher mit vollem Rechte
dieſe antiken Wandmalereien als Kalk- reſp. Frescomalereien.
Diejenigen dieſer alten Wandbilder, in denen Wachs, Harz oder
auch Waſſerglas gefunden worden ſei und auch jetzt noch nachge
wieſen werden könne, ſeien ſolche, die nach der Ausgrabung, nach-

träglich alſo, ihrer beſſeren Conſervirung halber mit dieſen Stoffen
imprägnirt oder überzogen wurden, Bruchſtücke ſolcher Bilder, in
verſchiedene Hände gerathen und analhſirt, gaben dann dieſe allem
Andern widerſprechenden Reſultate, die aber hiermit ihre Erklär
ung finden. Hinſichtlich der Stereochromie, welche von Fuchs und
Schlotthauſer erfunden, bemerkte Redner, daß ſie als ein großer
und bedeutſamer Fortſchritt in der monumentalen Malerei be-
trachtet werden müſſe, indem ſie es möglich machte, den Grund
für das ganze Bild auf einmal herzuſtellen, auf trockenem Grunde

zu malen und auch relativ viel dauerhafter als die Frescomalerei
ſich erwieſen habe. Große Mängel in der Ausführung und in der
Haltbarkeit hätten ihr aber doch noch innegewohnt. Beſonders
ſeien es die dunkeln Farben, welche nur ſehr ſchwer gebunden
werden konnten und auch ſehr bald verwitterten. Die Stereochro-
mie aber ſei dennoch die Grundlage geweſen, auf der die neueſte
Maltechnik, die Mineralmalerei, ſich erhebe. Bei Herſtellung von
Gemälden nach der Mineralmaltechnik, welche die größte Leichtig
keit und Freiheit in der Ausführung geſtatte, werden nun ſolche
Stoffe verwendet und ähnliche chemiſche Verbindungen im Ge-
mälde erzielt, wie ſolche in der Zuſammenſetzung einer
großen Anzahl natürlicher Mineralien, in den Silikaten (kieſel-
ſauren Verbindungen, welche die beſtändigſten und härteſten
Fels und Steingebilde in der Natur ausmachen aufeinander wirkten,
reſp. in denſelben vorhanden ſind, ſo daß das ganze Bild eine ein
zige ſteinähnliche homogene Maſſe bildet, die geeignet iſt, den Ein
wirkungen des rauheſten Klimas dauernd Trotz zu bieten. Die

nach dieſem Verfahren am Jſarthore und Wagnerhauſe dahier
hergeſtellten Malereien zeigten nun allerdings einen ſehr ſtörenden
grauen Anflug, der ſchon vielfach Veranlaſſung gegeben habe zu
der Befürchtung, daß die Bilder ſchon Schaden gelitten hätten.
Die Urſache liege darin, daß die Fertigſtellung der Gemälde, reſp.
beim Abrüſten die Bilder noch nicht trocken waren und nicht ge
waſchen werden konnten, was ſonſt immer, um das ſich ausſchei
dende kohlenſaure Natron zu entfernen, zu geſchehen pflege. Dieſe
Arbeit müſſe nun nachträglich, entweder durch einen ſtarken Regen
guß oder durch Menſchenhände mit deſtillirtem Waſſer und einer
Bürſte vorgenommen werden, und der Augenſchein werde den Be
weis liefern, daß die Bilder nicht blos nicht Schaden gelitten,
ſondern daß ſie jetzt klarer und ſchöner ſeien, als zur Zeit der
Vollendung. Redner zeigte nun, um zu beweiſen, daß ein ſtarkes
Abwaſchen ohne Schaden für die nach ſeiner Methode gefertigten
Bilder iſt, ein Gemälde vor, das zur Hälfte mit Firniß und
Schmutz zur andern Hälfte mit kohlenſauerm Kalk dick überzogen
war. Er behandelte nun das Bild mit Salpeter und Salzſäure,
dann mit Waſſer, ferner mit Aetzkali, dann wieder mit Weingeiſt,
den er zuletzt auf dem Bilde abbrannte und ließ es dann nochmals
mit einer groben Bürſte tüchtig waſchen. Das Bild hatte keinen
Schaden gelitten; es war wieder ſo ſchön und klar, als ob es ſoeben

erſt gemalt worden wäre. Vorgezeigt wurde eine größere Anzahl
von Präparaten, Muſter von Malgrund auf Glas, Stein nnd
Leinwand, ſowie Malereien verſchiedener Künſtler.



det: 1. der verantwortliche Redacteur, 2. der Verleger, 3. der
Drucker, 4. der Verbreiter, ſoweit ſie nicht als Thäter oder Theil
nehmer zu beſtrafen ſind, wegen Fahrläſſigkeit zu beſtrafen. Die
Beſtrafung bleibt jedoch für jede der benannten Perſonen ausge
ſchloſſen, wenn ſie den Verfaſſer oder Einſender r den Vormann
nachweiſt. Jn Bezug u de Beſtimmung hat das Reichsgericht,
III. Strafſenat, durch Urtheil vom 23. December v. J. ausge-
ſprochen, daß die Verantwortlichkeit der im F 21 genannten Perſo
nen in jedem Falle ausgeſchloſſen iſt, in welchem der Vormann,
wenn auch ohne Nachweiſung des Nachmannes, beſtraft werden kann.

Eiſenbahnweſen.
Für die preußiſchen Staatsbahnen iſt iypt angeordnet worden,

daß in den Perſonenwagen eine Anzahl von Plakaten be-
feſtigt werden, welche den Reiſenden alles für die betre ende Tour
Wiſſenswerthe mittheilen. Dieſelben ſollen EiſenbahnOrientirungs-
karten, Fahrpläne unter Angabe der Aufenthalts und Abfahrts-
zeiten wenigſtens der Hauptſtationen ſammt Anſchlüſſen, fegwer No-
tizen über Reſtaurationen c. auf einzelnen Bahnhöfen, über
Droſchkenbeſtellungen, Gepäckabgabe c. enthalten.

Vermiſchtes.
Die Herzogin von Madrid, Gattin von Don Carlos,

welche vor einigen Wochen in Eheangelegenheiten von Leo III.
empfangen wurde, wollte ſich, wie aus Rom geſchrieben wird,
dem Papſt durch Ueberſendung eines geſtickten Meßgewandes
dankbar erzeigen für ſeine Rathſchläge. Sorgfältig in eine
Schachtel verpackt, ging das Geſchenk von Viareggio bei Livorno,

wo die Gemahlin von Don Carlos gegenwärtig wohnt, per
Eiſenbahn richtig ab nach Rom. Als man die Schachtel öffnete,
war nichts darin als Papierſchnitzel. Se. Heiligkeit hat
der italieniſchen Polizei von dem Diebſtahl Mittheilung gemacht;
das koſtbare Meßgewand aber iſt und bleibt, wie es ſcheint, ver
ſchwunden.

Ueber den Fall des Füſilier Werner ſchreibt Aure-
lien Scholl im Pariſer „Evénement“ folgendermaßen: Einige
franzöſiſche Blätter, die Gefühle einer banalen Menſchlichkeit bis
zum Exceß übertreibend, machen großen Lärm mit der Affaire
des Füſiliers Werner Weit entfernt, Werner zu tadeln, ver
lange ich vielmehr für ihn die Ehrenlegion. Jm jüngſten Kriege
ſind mehrere franzöſiſche Officiere decorirt worden, die nicht ein
mal zwei Preußen getödtet haben. Wenn Werner jemals nach
Paris kommt, verſpreche ich ihm ein Diner im Café Anglais,
mit Champagner und Schnapslein nach Belieben. Aber dieſes
Verſprechen eines Privatmannes genügt vielleicht nicht, um in
der deutſchen Armee ein genügendes Wettbemühen anzuregen. Es
wäre deshalb zu wünſchen, daß ein Abgeordneter von Gewicht den
Antrag ſtellte, jedem Soldaten des Kaiſers Wilhelm die Ehren
legion zu verleihen, der zwei kleine Preußen getödtet haben würde.
Es iſt ein Zeichen der Zeit, die deutſche Preſſe für Werner Partei
nehmen zu ſehen, während die Pariſer Preſſe über dieſen ergebenen
Freund herfällt. Würdig reihen ſich dieſe chniſchen Worte jenen
kürzlich von uns mitgetheilten Aeußerungen eines franzöſiſchen
Blattes über den Tod von Berthold Auerbach an; man muß über
die Rohheit, die in einzelnen franzöſiſchen Blättern herrſcht, wahr
haft erſchrecken.

(Zur Affaire Balogh) erhielt Dr. Neuda in Wien am
19. Februar eine Vollmacht der Katharina Steiner, welche ihm
aus der Strafanſtalt zu WalachiſchMeſeriſch zugeſendet wurde.
Dr. Neuda überreichte ungeſäumt zwei Eingaben an das Landes-
gericht. In der einen erklärt er, daß ſeine Klientin ſich dem Straf
verfahren gegen Ferdinand Waſchauer als Privatbetheiligte an
ſchließe, und wünſcht allen wichtigeren Unterſuchungsakten, insbe-
ſondere der Aufnahme von Kunſtbefunden und Sachverſtändigen-
Gutachten zugezogen zu werden; in der zweiten begehrt er die
Wiederaufnahme des Strafverfahrens zu Gunſten der Steiner
und zum Mindeſten die Zurückverſetzung in das Stadium der
Vorunterſuchung. Die Folge hiervon wäre die Ueberführung der
ſelben von der Strafanſtalt in das Wiener Landesgericht, und ihre
vorläufige Behandlung als bloße Unterſuchungsgefangene.
Waſchauer ſoll nicht nur die von ihm angeblich begangene That
wiederholt eingeſtanden, ſondern auch Einzelheiten zu Tage ge
fördert haben, welche in den Berichten in den Journalen über den
in Rede ſtehenden Fall nicht enthalten waren. Dazu kommt, daß
er die Wohnungs Räumlichkeiten genau anzugeben wußte. Ueber-
dies ſollen nachträglich, und zwar erſt am 18., die Gerichtsärzte
eine Vergiftung der K. Balogh durch Blauſäure nicht als un
möglich bezeichnet haben.

(Cholera.) Der Sanitäts und QuarantaineCommiſſion
in Alexandrien ſind folgende Nachrichten zugegangen: „Die
Cholera iſt in Aden vollſtändig erloſchen und hat in Bombay ſehr
bedeutend nachgelaſſen. Bei einer Bevölkerung von 750 000
Seelen kamen in der letztgenannten Stadt in den letzten vierzehn
Tagen nur 20 Todesfälle vor. Es gibt keine Epidemie mehr.
Jn Aden kam am 29. October v. J. der letzte CholeraAnfall vor.
In Batavia kam ſeit dem 25. November, in Samarany ſeit dem

12. December, in Sarabja ſeit dem 19. December v. J. kein
CholeraAnfall vor.

(Ein hiſtoriſches Konzert,] wie es in dieſer Weiſe
wohl ſchwerlich anderswo veranſtaltet werden kann, hat vor
Kurzem im Conſervatorium zu Brüſſel ſtattgefunden, nämlich ein
Konzert, deſſen Programm nicht nur aus alten Muſikſtücken zu
ſammengeſetzt, ſondern das auch mit den alten, in vorigen Jahr-
hunderten üblichen Jnſtrumenten ausgeführt wurde. Das iſt dort
möglich weil nämlich das Brüſſeler Muſeum eine koſtbare und
ſehr reichhaltige Sammlung von alten Blas und SaitenInſtru-
menten beſitzt, die für den beabſichtigten Zweck in Gebrauch ge-
nommen werden konnten. Eröffnet wurde das Konzert mit dem
50. Pſalm von Bourgeois (1544), geſungen von 25 Schülerinnen
und begleitet von der Regalorgel damaliger Zeit, auch Poſitivorgel
genannt, weil ſie bedeutend größer war als die tragbare Portativ-

orgel. Ein Paſtorale aus Phil. Rameau's Oper „Acante und
Cepoiſe“ (1751) wurde auf Flöten damaliger Konſtruktion vorge-
tragen. Ein Stück von Boccherini, der ja unſeren heutigen
Celliſten noch ſo manch ſchätzbares Material liefert, wurde von
Herrn Jacobs auf der wirklichen Viola di Gamba oder Kniegeige
geſpielt und von einem echten Clavecin begleitet. Vier Cromornes
oder Krummhörner blieſen mehrere franzöſiſche Kompoſitionen
aus dem 16. Jahrhundert. Zwei Geſänge vom Lefévre (1613)
wurden mit dem Reiſeclavier begleitet; das Jnſtrument hieß auch
gebrochenes Clavier und war leicht zu transportiren. Auf einem
Clavecin mit doppelter Claviatur aus dem Jahre 1679 wurden
drei Nummern geſpielt und zum Schluß mehrere Weihnachts
lieder aus dem 18. Jahrhundert mit Orgel- und Zinkenbegleitung
vorgetragen.

[Die Sophien-Moſchee in Gefahr.] Die Aja
Sophia, die berühmteſte unter den dreihundert Moſcheen Conſtan
tinopels, ift vom Einſturze bedroht. Die Nachricht hievon hat
an den Ufern des Bosporus eine förmliche Panik hervorgerufen,
denn nach einer alten Ueberlieferung wäre der Zuſammenſturz der
Aja Sophia das Signal zur Zerſtückelung der Türkei. Unter der
Regierung Abdul Medſchid's wurde die alte SophienKirche
Juſtinian's unter der Leitung des italieniſchen Architekten Foſſati
mit großen Koſten reſtaurirt. Als die Arbeiten beendigt waren,
weihte Sultan Abdul Medſchid am 19. Juli 1849 die wiederher
geſtellte Moſchee in feierlicher Weiſe ein. Seitdem ſind einige
dreißig Jahre verſtrichen und wieder iſt man über die Solidität
der großen Kuppel, welche ohne Rivalen daſteht und das wunder-
bare Denkmal der byzantiniſchen Architektur faſt vollſtändig be
deckt, ernſtlich beunruhigt. Eine aus den hervorragendſten Archi
tekten Conſtantinopels beſtehende Commiſſion hat nach eingehender
Unterſuchung an Subhi Paſcha, den Miniſter der religiöſen Ge-
bäude, einen ausführlichen Bericht erſtattet. Nach dieſem Be
richte kann die AjaSophia jeden Augenblick einſtürzen,
was, wenn der Einſturz am Tage erfolgen würde, wo in der Regel
Tauſende der Andacht obliegen eine entſetzliche Kataſtrophe im
Gefolge hätte. Es ſoll ſofort ernſtlich daran gegangen werden, die
Schäden an dem monumentalen Bau auszubeſſern. Jm Innern
iſt die Moſchee noch vollſtändig gut erhalten.

[(Ein Blick in Goethe's Weinkeller.] Jm Beſitze des
Großhändlers Herrn Nicolaus Weydt in Frankfurt a. M. be-
findet ſich ein Brief Goethe's, den das „Deutſche Familienblatt“
abdruckt. Goethe ſchrieb: „Herr P. J. Marſtaller aus Ham-
burg, welcher mir einen Try Madeira geliefert womit ich wohl
zufrieden zu ſein Urſache hatte meldet mir, daß ich bei ſeinem
H. Schweſterſohn in Frankfurt a. M., H. Philipp Jacob Weydt
jun., alle Weine ſeines Preiscourants ebenſogut als von ihm
erhalten könne. Jch erſuche Wohldieſelben daher mir zwanzig
Flaſchen Try Madeira zu überſenden, dazu auch Proben von
ſonſtigen Deſſertweinen, als: Carcowellos, Pakaret, Tinto de
Roda und was etwa vorzüglich beliebt iſt, beizupacken. Hiernächſt

den Betrag der Rechnung und an wen das Geld allenfalls hier
zu zahlen wäre gefällig zu melden. Mit den beſten Wünſchen
in vorzüglicher Hochachtung ergebenſt J. W. v. Goethe. Weimar,
den 22. October 1829.“

Eine neue Waffe-] Der gegenwärtig in der britiſchen
Armee, Marine, Gendarmerie und dem bewaffneten Polizeikorps
in Jrland im Gebrauch befindliche Revolver ſoll in Kurzem durch
ein vierläufiges Mitraillen -Piſtol mit einer vierfachen
Patrone erſetzt werden, durch welches 40 Schüſſe in der Minute
abgefeuert werden können. Die neue Waffe wird den Vortheil
haben, daß kein Gas entweichen kann,; ſie kann leichter und raſcher
geladen werden und iſt weniger den Einflüſſen der Witterung
ausgeſetzt, während gleichzeitig das Riſiko von Unfällen bei deren
Handhabung auf ein Minimum beſchränkt wird.

(Ein brennender Berg. Aus Torbole in Südtyrol,
11. d. M., geſchrieben: Seit zwei Tagen brennt der Monte

Berlin W., 20. Februar 1882.
Bekanntmachung.

Die Beſtellung der Poſtſendungen durch Eilboten betreffend.

Steckbrief.

bruar 1852 zu Zörbig geboren, welcher flüchtig
Für die Beſtellung der Poſtſendungen durch Eilboten treten vom 1. März haft wegen Unterſchlagung verhängt.

ab folgende Beſtimmungen verſuchsweiſe in Kraft.

nung zur

Bei Vorausbezahlung des
Eilbeſtellgeldes für Sendungen nach Landorten kommt wie bei Telegrammen zu Halle abzuliefern.
eine Gebühr von 80 Pfennig für Briefe, Poſtanweiſungen und Geldbriefe, da
gegen für Packete eine ſolche von 1 Mark 20 Pf. ohne Unterſchied der Entfer-

Erhebung. Für die Eilbeſtellung im Ortsbezirk der Poſtanſtalten
kommt im Fall der Vorausbezahlung die ſeitherige Gebühr von 25 Pfennig für
alle Gegenſtände außer den Packeten, für letztere der Satz von 40 Pfennig zur
Anwendung. Iſt das Eilbeſtellgeld nicht im Voraus entrichtet, ſo hat der Em

von Moers.

pfänger, wenn er die Sendung annimmt, das volle Botenlohn zu zahlen. Den farbe: geſund.
Eilboten werden Geldbriefe und Werthpackete bis zum angegebenen Werth von
400 Mark, Poſtanweiſungsbeträge ebenfalls bis zur Höhe von 400 Mark mit

Eilpackete im Gewicht von mehr als 5 Kilogr. werden nur inſoweit Knöpfen, goldene Brille, blaue Cravatte.
als die Poſtanſtalt am Beſtimmungsort es für angängig erachtet.

Bei Vorausbezahlung des Eilbeſtellgeldes iſt unter dem die Eilbeſtellung verlan

gegeben.
abgetragen,

genden Vermerk der Zuſatz „Bote bezahlt“ zu machen.

Der Staatsſekretair des Reichs Poſtamts.
Stephan

Beſondere Kennzeichen: gebückte Haltung.

Gegen den unten beſchriebenen Kaufmann Fritz Müller hier, am 5. Fe
iſt, iſt die Unterſuchungs-

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

Halle a/S., den 18. Februar 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Kleidung: mittelhoher ſchwarzer Hut, bräunlicher Ueberzieher, bläu
licher Rock, bläuliche Hoſe nach unten eng, Schuhe zum Schnüren mit gelben haben

Tembio, zwei bis dritthalb Stunden von Riva entfernt. Es iſt
bei Nacht ein ſchauerlich ſchöner Anblick, zu ſehen, wie die Flam
men bald an einem Punkte vereint zu ſein ſcheinen dann wieder
wie feurige Schlangen nach allen Seiten hin auseinanderlaufen.
Starke Knieföhren und buſchige Zwergeichen bieten dem Feuer
eine anhaltende Nahrung, während das kräftige Bergmoos und
eine Menge Flechten die Vermittlung von einem „Holzkar“ (eine
mit Holz bewachſene Stelle von mehreren Aren in der Ausdeh-
nung) zum anderen bilden. Gerade der Monte Tembio gehört im
ganzen Sarcathale zu den wenigen Bergen, deren Holzbeſtand
von unten aus dem unbewaffneten Auge ſichtbar wird, ſo daß mit
dieſem Bergbrande eine Zierde für das herrliche Seitenthal des
Varone und ſomit auch für das mit faſt haushohen Rebſtöcken
Thal der Sarca verloren geht. Holzſammler, die an einer ſchlecht
gewählten Stelle Feuer anmachten um ſich Polenta zu röſten,
gaben die Veranlaſſung zum Brande.

Magdeburger Börſe, d. 22. Februar.

Amſterdam s Tage Sdo 2 Monat Sgari 8 Tage S

ondon 8 Tage. S 26,45 Bdo. 3 Monat

Reichs Anleihe 4 101,00 GCon irte Staats Anleihe u 101,106Go. e 2Magdeburger Stadt- Obligationen 4 106,50 Gdo. do. de 1876 4 101,00 GReuftadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 41Centrallandſchaftliche h
Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe
Magdeburg-Halberſtädter Stamm-Prioritäts-Actien B. 3 7

do. do. 125,80 Gdo. Prioritäts- Obligationen 100,00 Gdo. do. I. Emiſſ. 412do. do. II. Emiſſ. 41/2Magdeburg Keipziger PrioritätsSbii r Sai
agdeburg- Leipziger Prior ationen 4. 2 edo. 2 B. 4 100,25 G

Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien Sdo. Prioritäts- Obligationen 41l2 102,40 GHamburg Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5 160,50 G
Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5 1083,60B

Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verfſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 23

do. Feuerverfſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 15023do. Hagel-Verſicher Actien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung s edo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 e Einzahlung 30 7do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vpollge zahlt 33 28do. Waſſer Aſerut. Actien p. St. à 900 M.

mit 20 88 ndo. Waſſer-Aſſecuranz-Rückverſ.-Actien p. St.
à 300 mit 20 Einzahlung 161 S

Div. in
1880 1882

Magdeburger Allgemeine GasActien 4 8 S 124,00Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 S 98,00 G
do. Bankverein-Antheile 4 3 91,00 Gdo. rivatbank-Actieu 4 54/5 5do. au- und Creditbank-Actien 4 12/3 72,50 G

Magdeburger Bergwerks-Actien 4 4 31/3do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/35 180,600B
r agdedurger Dampfſchifff.“Actien 4 15 10 162 066arie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 S 72,00B
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 SSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 224,00 G
Magdeburger Theater-Actien 31 312
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 S 70,00 G
Deſſauer GasActien 4 13 13e und Nienburg 4 5Sächſ.- Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 106,00 G

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 S 112,006Sped.- und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 5

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a S., den 23. Februar 1882.

Bei ſchwerfälligem Handel iſt heute wieder bezahlt worden
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225--237 mittlere Waare

210--222 geringere Sorten 192—-207
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 180—183
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135 150 beſſere 153--

156 feine und Chevaliergerſte 159--171.
afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102-—-108
ictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222——234

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Muig 1000 Klio Donau netto 156 amerikan. 158
Lupinen p. 1000 Kilo netto 154

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. Februar.

Eine neue Depreſſion iſt über Nordnorwegen r welche
ihren Einfluß über das Nord und Oſtſeegebiet ausbreitet, ſo daß
daſelbſt die meiſt mäßigen Winde wieder nach Weſt zurückgedreht
ſind. Ueber Central-Europa iſt bei im Norden mäßigen weſtlichen,
im Süden leichten umlaufenden Winden das Wetter vorwiegend
enich rheplchee via i Dis e der Nordhälfte iſt
ziemlich erhebliche Abkühlung eingetreten, über Oſtdeuwieder Froſtwetter. 8 eng ktdeutſchrand herrſcht

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgeuannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg 10, Hamburg 1,
Memel 3, Paris 5, Karlsruhe 2, München 1, Leipzig

Berlin

Kastellan Geguch,
Die Kaſtellanſtelle unſerer Geſell

ſchaft wird zum 1. October a. c. frei
und erſuchen wir die hierauf Reflekti
renden, ſich bis ſpäteſtens den 4.
März e. ſchriftlich bei dem Unter-
zeichneten zu melden und der Meldung
eine ſpezielle Mittheilung über die per

Beſchreibung. Alter: 30 Jahre, Statur: mittel, Größe: 1,64 m, e Verhältniſſe und bisherige Thä
Haare: blond, ſchwach, Stirn: frei, Naſe: ſpitz, Geſicht: länglich, Bart: tigkeit beizufügen.

ſtarker blonder Schnurrbart, Augen graublau, Mund: gewöhnlich, Geſichts- Die Bedingungen ſind bei unſerm
Rendanten Herrn Theodor Blüher
hier einzuſehen, oder gegen Erſtattung
von 1,20 Copialien abſchriftlich zu

Zeitz, den 16. Februar 1882.
Das Directorium der Harmonie

Ziegelei-Verkauf.

Im Verlage der Gerſtenberg ſchen Buchhandlung in Hildesheim iſt ſämmtlichem Jnventar, beſtehend in 2 geſucht.
ſoeben in 6. Auflage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Schreibleſefibel
nach dem Lautbeſtande der Silben und den Schwierigkeiten

der deutſchen Lautbezeichnung] geordnet
von Heinrich Schlepper, Schulinſpector zu Hildesheim.

6 Bogen, Pröis broch. 45
Urteil des Lehrer Vereins Elze über Schleppers Fibel: Die Theſſhaber Geſuch einer omä

daß unter allen uns bekannt pachtung auf 18 Jahr. Vermögen

ſind 12— 14,000. nöthig. Reflektan gut gewurzelte Pflanzakazien ſindVerſammlung ſtimmte dem Referenten gern bei,
gewordenen Fibeln die von Schlepper die beſte genannt werden muß.

Schlepper hat die beim Leſenlernen vorkommenden Schwierigkeiten ſo ſorg ten haben ihre Adreſſe umgehend an die preiswerth zu kaufen bei
in Trebitz b. Wettin a/S.fältig geſondert und verteilt, wie wir dies ſonſt nirgends finden.

freier Hand preiswerth verkauft werden. melden.
Gebäude in gutem Zuſtande; Waſſer u.
Sand daſelbſt reichlich vorhanden;

g Vewa terKeſug
in ſolider junger Mann, mit guten rViege e m r e J Zeugniſſen verſehen, r 1. März Annoncen r

eine Ziegelei mi org. Fe resp. I. April d. J. als Verwalter diewerber wollen ſich mer ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von

Pferden, 2 Ochſen, 3 Wagen zc., aus Einreichung abſchriftlicher Zeugniſſe

Domainengut Burg-Liebenau
bei Ammendorf.

Geſellſchaft.

F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

Verſende froo. p. Poſt gegen Nach
nahme ein ca. 10Pfd. ſchweres Faß
mit friſchen

Kohle, Kalk u. Eiſenbahn eine Stunde
entfernt. Die Hälfte der Kaufſumme

kann ſtehen bleiben. Auskunft ertheilt
P. Caro, Weißenfels,

Jüdenſtraße 28.

Pension
gut und billig weiſt nach
Herr Mörits im rothen Roß.

gebratenen Heringen,
a. Delicatſſ. mar. zu 3.450 u. mitfein.

delicat. Salzheringen
v. 81er Herbſt, ca. 55 Jnh., zu 3.4.

Exped. d. Ztg. niederzulegen.

20 Schock P. Rrotzen, Cröslin, R.-B. Strals

Stadt- Theater in Halle.
Freitag: Schützenliſ'l.
Sonnabend: Krieg im Frieden.
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Zweite Beilage zu 47 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 24. Februar 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 22. Februar. Die „Agence Havas“ bezeichnet die

Nachricht, daß Gambetta mit General Skobeleff in Nizza
zuſammengetroffen ſei, als unbegründet.

Die hieſigen Zeitungen glauben, daß der Zwiſchenfall
des Generals Skobeleff durch ſeine Desavouirung ſeitens
des offiziellen ruſſiſchen Organs erledigt ſei. Auch die gambetti-
ſtiſchen Blätter tadeln das Auftreten Skobeleff s. Das Journal
„Paris“ ſagt: Um Europa zu verwirren und den Frieden zu be-
drohen, den die ganze Welt nöthig habe, bedürfe es denn doch ganz
anderer Dinge als der flammenden Worte eines ruſſiſchen von
ſeiner Regierung ſchon desavouirten Offiziers.

Konſtantinopel, 22. Februar. Zu Ehren der außer-
ordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft fand geſtern auf
der deutſchen Botſchaft ein Diner ſtatt. Heute beſuchte die Ge
ſandtſchaft das Schatzhaus und andere Sehens würdigkeiten und

ſpeiſte bei dem Miniſterpräſidenten SaidPaſcha.
London 22. Februar. Unterhaus. Fortſetzung der

Berathung der Angelegenheit Bradlaugh's. Der Premier Glad-
ſtone erklärt, daß Bradlaugh ſich des flagranten Ungehorſams
ſchuldig gemacht habe. Er glaube aber das Haus würde ſeine
Befugniſſe überſchreiten, wenn es Bradlaugh nicht zuließe, man
möge der Oppoſition die Aufgabe überlaſſen, geeignete Maßregeln
ausfindig zu machen. Northcote glaubt das Haus müſſe ſich
ernſtlich über die Haltung ſeines Leiters beklagen (Beifall) und
verlangt daß der Sergeant at arms angewieſen werde Brad-
laugh zu verhindern die Barre während der Berathungen zu
überſchreiten. Jnzwiſchen erſchien Bradlaugh und nahm ſeinen
Platz ein. Der Sprecher lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes
auf dieſen neuen Ungehorſam Bradlaugh's. Da Gladſtone ein
Einſchreiten ablehnte, ſo erſuchte ihn Northceote ſeine Motion zu
rückzuziehen und dieſelbe durch folgende Motion zu erſetzen: Da

Bradlaugh der Autorität des Hauſes Ungehorſam entgegenſetzt
und die Auttorität des Hauſes mißachtet habe, indem er verlangte,
einen Eid in unregelmäßiger Weiſe zu leiſten, ſo iſt er aus dem
Hauſe auszuweiſen. Dieſe Motion wurde mit 291 gegen 83
Stimmen angenommen. Bradlaugh ſtimmte mit der Minorität.
Gladſtone enthielt ſich der Abſtimmung. Die Neuwahl an Stelle
Bradlaugh's wurde angeordnet. Bradlaugh verließ hiernach
das Haus.

Der iriſche Agitator Michael Darits, welcher
ſich zur Zeit in Haft befindet, iſt in Meath ohne Oppoſition zum
Mitgliede des Unterhauſes gewählt worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. Februar.

Jm Auftrage der Kaiſerin iſt dem Fräulein Ecken
hoff, der Schweſter des in Folge ſeiner Verwundung im Duell
verſtorbenen Banquiers und Lieutenants der Reſerve Eckenhoff,
von dem Geheimen RegierungsRath Spinola das nachſtehende
Schreiben vom 18. Februar zugegangen:

„Geehrtes Fräulein! Jhre Majeſtät die Kaiſerin-Königin, als
Protektorin des AuguſtaHoſpitals, in welchem Jhr Herr Bruder,
der Banquier und Lieutenant Eckenhoff, geſtern geſtorben iſt, haben
mich zu beauftragen geruht, Jhnen die Allerhöchſte beſondere Theil-
nahme Jhrer Majeſtät an dem ſchweren Verluſt auszudrücken, der
Sie unter ſo ſchrecklichen Umſtänden betroffen hat. Jch habe die
Ehre, dieſes Allerhöchſten Auftrages mich hierdurch zu entledigen.
Hochachtungsvoll ergebenſt Spinola, Geheimer RegierungsRath und
techniſcher Kurator des Auguſta Hoſpitals.“

Dem Prinzen Heinrich von Preußen bekommt
ſeine Erholungsreiſe in Egypten, wie man hört, vortrefflich.
Seine Reiſe nach dem oberen Nil macht der Prinz in größerer
Geſellſchaft, und es hat der Khedive für Bequemlichkeit und
Sicherheit des Prinzen in ausgiebiger Weiſe Sorge getragen.
Ueber die Reiſe liegt bis jetzt nur ein offizieller Bericht vor, der
ſeitens des auswärtigen Amtes erſtattet worden iſt und den offi-

ziellen Empfang des Prinzen in Alexandria betrifft. Da der
Prinz die Reiſe in das Jnnere nicht in officieller Weiſe unter
nommen hat, ſo iſt man in Bezug auf dieſelbe auf ſeine Privat
briefe an die Seinigen angewieſen. Doch ſickert aus denſelben
ſo viel in die Umgebung des kronprinzlichen Paares durch, daß
die Reiſe die gehegten Erwartungen, namentlich hinſichtlich ihres
Einfluſſes auf den Geſundheitszuſtand des Prinzen vollſtändig
erfüllt.f Jn dem Befinden des hieſigen königlich ſächſiſchen Ge

ſandten Wirkl. Geh. Rath v. Noſtiz- Wallwitz iſt dem Ver-
nehmen nach in letzter Zeit eine weſentliche Verbeſſerung einge
treten. Der Geſandte iſt deshalb von Palermo wo er ſich ſeit
Beginn ſeines Urlaubs aufhielt, nach Acireale bei Catania am

Fuße des Aetna übergeſiedelt und dürfte dort bis zu ſeiner Rück
kehr nach Deutſchland, Ende Mai, verbleiben.

Jn Abgeordnetenkreiſen wurde heute mit Beſtimmtheit
verſichert, daß die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs v. Schlieck-

mann an Stelle des Herrn v. Horn zum Oberpräſidenten
der Provinz Oſtpreußen zum 1. April bevorſtehe.

Der Oberlandesgerichtsrath von Choltitz in Poſen iſt
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge unter Beförderung zum Senatspräſi-
denten an das Oberlandesgericht zu Hamm verſetzt. Da die Er
nennung Falk's zum Chefpräſidenten dieſes Gerichts Anlaß zu
Erörterungen über die Konfeſſion der Jnhaber ter höchſten rich-
terlichen Stellen in Weſtfalen Anlaß gegeben hat, ſo wird die
Bemerkung nicht ohne Jntereſſe ſein, daß Herr v. Choltitz ka
tholiſch iſt.

An Stelle des zu einer anderen Verwendung berufenen
Regierungsraths Rabe iſt der königliche Amtmann Lorsbach
zu Limburg a. L. zum königlichen Kommiſſarius für die biſchöf-
liche Vermögensverwaltung in der Diözeſe Limburg er-
nannt worden und hat die Geſchäfte bereits am 13. d. über-
nommen.

Während die Biſchofsfrage für Osnabrück endlich ge
löſt iſt, herrſcht in der Paderborner Biſchofsangelegen-
heit vollſtändige Stille. Jn der Staatsregierung eingeſandte
Kandidatenliſte iſt noch nicht zurück, obſchon bereits acht Wochen
verfloſſen ſind. Jn klerikalen Kreiſen vermuthet man, daß es zu
einer Wahl ſeitens des Domkapitels dieſes Mal gar nicht kommt,
daß vielmehr direkt zwiſchen Rom und Berlin über die Perſon, die
den Biſchofsſtuhl von Paderborn einnehmen ſoll verhandelt
werde. Paſtor Bormann zu Gronau a. d. Leine hat, wie die
„K. VolksZtg.“ meldet die ihm zugedachte Würde eines Ge-
neralVikars der Diözeſe Hildesheim aus Geſundheitsrück-
ſichten abgelehnt.

Die in einigen Blättern enthaltene Mittheilung, daß die
deutſche Regierung wegen Skobeleff's Rede eine Vor-
ſtellung bei der ruſſiſchen erheben werde, entbehrt (den „Hamb.
Nachr.“ zufolge) der Begründung. Unſere Regierung ſtellt ſich
auf den Standpunkt der völligen Nichtbeachtung und will durch
ihre Paſſivität die ruſſiſche Regierung zwingen, dem Unfuge ent-
gegenzutreten. Die öſterreichiſche Regierung ſteht zuverläſſigen
Mittheilungen zufolge auf demſelben Standpunkte.

Der Landesausſchuß von ElſaßLothringen hat, wie be
reits gemeldet, den Etat der Tabaksmanufaktur zu Straß-
burg mit großer Mehrheit genehmigt. Die Einnahmen der Ma-
nufaktur betragen 5688 000 die Ausgaben 4855 300 ſo
daß ein Ueberſchuß von 832700 verbleibt. Dies bedeutet
gegenüber dem Vorjahre ein Mehr von 1341509 in den
Einnahmen, von 1270275 in den Ausgaben und von
71225 im Reingewinn. Die Betriebserweiterung im letzten
Jahre iſt alſo eine ſehr bedeutende geweſen. Außer der Haupt-
manufaktur in Straßburg ſind fünf Filialen vorhanden, wovon
einige in Baden, welche ſpeziell zur Fabrikation von Cigarren be
ſtimmt ſind. Eine Erweiterung des Betriebes für die nächſte
Zeit iſt nicht in Ausſicht genommen.

Die in Hönningen ausgebrochenen Unruhen ſind
wie die „Tribüne“ berichtigend mittheilt, bei der Beerdigung eines
evangeliſchen (nicht eines katholiſchen) Kindes entſtanden.

Parlamentariſches.
Berlin, den 22. Februar.

Jn Köln ſtarb am 20. d. Mts. das älteſte Mitglied des dor-
tigen Stadtverordneten Kollegiums, der Rentner Jakob Horſt, im
Alter von 70 Jahren. Die Stadt Köln hat er lange im rheiniſchen
Provinziallandtage vertreten ebenſo von 1876--79 im Abgeordne-
tenhauſe, wo er ſich keiner Fraction anſchloß, wenn er ſich auch im
Allgemeinen ſtets zur Fortſchrittspartei rechnete. Eine Reihe von
Jahren war er auch Meiſter vom Stuhl in der Kölner Loge, muß
aber wohl ſchließlich ſeinen Frieden mit der Kirche gemacht haben,
denn die Todesanzeige in der „Köln. Ztg.“ läßt ihn „wohlvorbe-
reitet durch die Heilsmittel der katholiſchen Kirche“ ſterben.

Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über den Dispoſi-
tionsfonds des Staatsminiſteriums veranlaſſen die „Prov. Corr.“
8 der Aeußerung, der Ton der erwähnten Verhandlung lege den

zu nſch nahe, z die Ausſchreitungen in der Debatte, welche auch
das parlamentariſche Leben zu vergiften drohen, in Zukunft von den
Berathungen im Parlament fern gehalten werden.

Die Abgg. Stengel und Genoſſen haben einen Geſetzentwurf
betreffend die Heranziehung der juriſtiſchen Perſonen zu den
Gemeindeab gaben in den Landgemeinden der ſieben öſtli-
chen Provinzen und der Provinz Schleswig-Holſtein einge-
bracht. Der einzige Artikel deſſelben lautet: „Bis zum Erlaß eines
allgemeinen Geſetzes über die Aufbringung von Gemeindeabgaben
finden die Vorſchriften in S 4, Abſatz 3 der Städteordnung für die
ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai
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1853 (Geſetzſamml. S. 261) und S 23 des Geſetzes, betr. die Ver
faſſung und Verwaltung der Städte und Flecken in der Provinz
Schleswig Holſtein, vom 14. April 1869 (Geſetzſamml. S. 589) für
die Landgemeinden der betreffenden Provinzen ſinngemäße Anwen-
dung. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Juli 1882 in Kraft.“
Der conſervative Verein für Halle und den Saalkreis
hielt am Mittwoch Nachmittag unter dem Vorſitze des Herrn
Direktor Dr. Frick im „Cafs David“ eine Generalverſammlung
ab, welche ſich zunächſt mit einigen internen Angelegenheiten desVereins beſchäftigte. Die ſchon länger geplante Vereinigung der

Conſervativen des Regierungsbezirks Merſeburg“ führte zur
Abänderung einiger Beſtimmungen der Vereinsſtatuten und ver
anlaßte die Neuwahl zweier Herren in den Vereinsvorſtand
(des Herrn Oberſteuer-Controleur Thiele- Halle und des
Herrn Ober Amtmann Bieler Nauendorf) ſo daß der
Vorſtand gegenwärtig nicht mehr aus 8, ſondern aus 10 Mitglie-
dern beſteht, 5 Herren aus der Stadt und 5 vom Lande. Als Dele-
irte für die in Ausſicht zu nehmende Bezirksverſammlung der
Conſervativen wurden (ebenfalls durch Stimmzettel) faſt einſtimmig
ewählt: die Herren Oberſtaatsanwalt von Mörs, Director Dr.

Frick, Rittergutsbeſitzer Zimmermann-Lochau und Excellenz
von Kroſigk-Poplitz. Halle ſoll Vorort ſein für die in Ausſicht
r Vereinigung. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers
oll in würdiger Weiſe im „Berliner Weißbier-Salon“ gefeiert wer

den. Der Vorſitzende bat die Anweſenden, hierzu recht zahlreich zu
erſcheinen und gab das Wort Herrn Paſtor Pfaffe zu ſeinem
angekündigten Vortrage: „Der Kampf für unſere Cultur“.
Das Wort Cultur, ſo führte Redner aus, übe einen ähnlichen
zauberhaften Klang auf uns aus, wie das Wort Freiheit und be
deute Pflege des Menſchen, Entwicklung ſeiner Anlagen und Kräfte
nach allen Seiten und bezwecke das Glück des Menſchen für Zeit
und Ewigkeit. Ohne Arbeit aber gebe es keine Cultur, weder
für den einzelnen Menſchen, noch für ein ganzes Volk. Das deutſche
Volk ſei von jeher genötnigt geweſen. viel zu arbeiten, ſeine Cultur
habe darum auch das Gepräge einer gewiſſen Gründlichkeit. Tacitus
rühme ſchon deutſche Treue, Redlichkeit und Keuſchheit. Die Cultur
und Civiliſation könne nicht mit einem Male übernommen werden
ſo werden beiſpielsweiſe die Japaneſen noch kein Culturvolk werden
dadurch, daß ſie ſich einige deutſche Jngenieure haben kommen
laſſen. Die Cultur verlange eine ſtete Pflege und einen ſteten
Kampf gegen alle feindlichen Elemente. Unſere deutſche Cultur
gründe ſich hauptſächlich auf die Segnungen des Chriſtenthums, vor
Allem auf Luther's That, die Reformation, durch welche das Evan

elium in Herz und Gemüth des deutfchen Volkes gepflanzt wordenſei Wenn jüngſt der ruſſiſche General Skobeleff es gewagt habe,

uns mit Drohungen zu bedenken, ſo gelten dieſe Drohungen nicht
nur dem deutſchen Volke, ſondern ſie enthalten eine Kriegserklärung
gegen die germaniſche Cultur überhaupt. Deutſche Sitten, deut
ſches Recht, unſere ſittliche Lebensordnung, chriſtliche Schulen
und kirchliches Weſen das ſeien Feſtungen die wir ſtets
vertheidigen wollen. Die conſervative Partei habe es ſich
ſtets zur Aufgabe gemacht, für wahre deutſche Cultur zu kämpfen.
Die Monarchie aber ſei bei uns ein eherner Felſen, der die Cultur
ſchütze, und wer für die Monarchie eintrete, der trete auch ein für
Verbreitung der Cultur. Die konſervative Partei habe zu allen
Zeiten die preußiſche und deutſche Monarchie vertheidigt. Als
die ſchlimmſten Feinde der deutſchen Cultur bezeichnete Redner
den Materialismus und Naturalismus, ſowie auch den Spi-
ritismus, weil erſtere zum Unglauben, letzterer zum Aber-
glauben führen müſſen. Die wirkſamſten Mittel zur För-
derung der Cultur ſeien vor allen Dingen: die Pflege des
Familienlebens, die Heilighaltung des Sonntags, die Sorge für ge
nügende Arbeit und Verdienſt zum den Socialismus zu bekämpfen),
der Handwerkerſtand müſſe ſeine Glieder enger verbinden und Jn
nungen ſchaffen, die gegenwärtige allzu milde Geſetzgebung und die
noch mildere Auslegung ſei der Pflege der Cultur auch nicht förder-
lich. Ueberhaupt müſſe Jeder an ſeinem Theile darnach ſtreben,
ſeinen Platz richtig auszufüllen im kirchlichen, ſecialen und im Staats
leben, dann ſei er auf dem beſten Wege, der hohen Beſtimmung des
Menſchen und dem höchſten Ziele aller Cultur immer näher zukommen, daß das Ebenbild Gottes in uns zu Tage trete. Mit

dieſem Ziele ſei auch die volle, allgemeine Menſchenliebe verbunden,
die ſtets bereit ſei, ſich hinzugeben für Andere, eine Liebe, die ſich
ſelbſt verleugnen kann, um Andern zu helfen. Die Liebe werde
einſt, auf dem höchſten Gipfel der Cultur angelangt, alle Völker
umſchließen, werde alle Völker vereinigen zu einem großen Reiche,
in welchem Friede, Freude und Freiheit herrſche. Der Vortrag
wurde von den Anweſenden mit Beifall aufgenommen; da eine De
batte hierüber von keiner Seite gewünſcht wurde, ſo dankte der
Herr Vorfitzende im Namen des Vereins für das Gehörte und ſchloß
die Verſammlung bald darauf, nachdem noch einige Vorſchläge zur
gedeihligen Weiterentwicklung des Vereins entgegen genommen
waren. Von dieſen ſei noch erwähnt, daß die fährliche Hauptver-
ſammlung nicht mehr wie bisher im Monat Januar, ſondern im
Februar ſtattfinden ſoll.

StadtTheater.
Das am geſtrigen Abend zum Benefiz für unſere vortreffliche

Darſtellerin der Alten, Fräul. Riondé, als Novität für uns in
Scene gegangene Luſtſpiel von Otto Franz Genſichen „die
Märchentante“, iſt ein ganz allerliebſtes Stück ohne große Prätenſion
und ſceniſchen reſp. theatraliſchen Aufwand, das aber gerade durch
ſeine Anſpruchsloſigkeit und einen namentlich auf den weiblichen
Theil des Publikums äußerſt ſtimmungsvoll wirkenden Anflug von
Sentimentalität eines anhaltenderen und tiefer gehenden Eindruckes
nie verfehlen wird. Freilich läuft der erſte Akt etwas ſehr aus-
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Das geheimnißvolle Gift Aqua tofana,
Jn jenen Zeiten, wo das Sonnenlicht der Wiſſenſchaft und

Aufklärung noch nicht ſeine Alles beleuchtende Mittagshöhe erreicht
hatte, konnte blinder Aberglaube, bodenloſes Forſchen und irriges
Umhertapppen in der Enträthſelung der Natur Dinge zum Vor-
ſchein kommen laſſen, die man jetzt unerhört finden würde. Unter
Erſcheinungen dieſer Art gehören die Vergiftungsgreuel mit der
Aqua tofana, und man müßte die geſchichtlichen Ueberlieferungen
Lügen ſtrafen, wenn man ſie als erſonnene Märchen und das
Gift ſelbſt als ein bloßes Phantom betrachten wollte.

Der Aqua tofana wird unter verſchiedenen Namen Er-
wähnung gethan; bald heißt das Gift Aqua della Toffanina,
bald Aqua della Toffania, bald Aqua del petesino, bald
wiederum Aquetta di Napoli (neapolitaniſches Waſſer) endlich
noch einfach aquetta.

Alle Aerzte der damaligen Zeit beſchreiben die Aqua tofana
als eine geſchmackloſe und dem reinſten Quellwaſſer an Klarheit
gleichkommende Flüſſigkeit, unmittelbar auf den Genuß deſſelben
erfolgten nicht, wie bei anderen Giften, Erbrechungen und Convul
ſionen, ſondern die Wirkung begann erſt ſpäter, oft nach mehreren
Tagen, mit dem Gefühl des Unwohlſeins ohne bemerkbare
Symptome oder äußere Krankheitszeichen, dann ſtellte ſich ein
unlöſchlicher Durſt ein, deſſen Hitze mit der Bemühung, ihn zu
befriedigen, wuchs, Das Opfer der Aqua tofana verſank nun
allmälig in einen Zuſtand von zunehmender Erſchlaffung und
Mattigkeit, alle Speiſen ekelten es an und drückender Lebensüber-

druß machte ihm den Tod wünſchenswerth, die edleren Organe
verſagten ihren Dienſt, die Lunge ging in Eiter über, bis die
gänzliche Erſchöpfung der Lebenskraft ein läſtiges Dahinleben mit
dem Tode ſchloß. Eine ſolche Reihe von Zufällen vermochten
ſechs Tropfen hervorzubringen. Aber der ſeltſamſte Schleier
des Geheimniſſes, welcher auf der Natur der Aqua tofana ruht,
iſt bis auf den heutigen Tag noch nicht gelüftet. Der in das Ge-
heimniß Eingeweihte konnte nach dem Grade der Verdünnung den

Todestag ſeines unglücklichen Opfers im Voraus beſtimmen. So
ſeltſam das auch klingt, ſo kann doch Niemand die von Schrift-
ſtellern jener Zeit einſtimmig abgegebene Verſicherung für die
Ausgeburt des menſchlichen Hanges zum Wunderbaren erklären,
ohne ſchriftlichen Zeugniſſen der Geſchichte Gewalt anzuthun.

Die erſten Spuren des Vorkommens der Aqua tofana
fallen in das Jahr 1659. Die Erfinderin, Tofania, war eine
Sicilianerin, zu Palermo wohnhaft. Wann die Verruchte ihr
ſchändliches Gewerbe begann, hat mit Genauigkeit nicht ermittelt
werden können; nie aber iſt ein Mordgewerbe mit einer ſo
ſyſtematiſchen Schlauheit und Verſchlagenheit betrieben worden.
Um allen Verdacht von ſich zu entfernen, heftete ſie auf ihre kleinen,
flachen Giftphiolen das Bild des heiligen Nikolaus von Bari,
mit der Jnſchrift: „Manna des heiligen Nikolaus von Bari“,
und gab ſomit den Jnhalt für heilſame und wunderkräftige Tropfen
aus. Hatte nun anfangs der lockende Reiz des Geldes der
Giftmiſcherin den erſten Jmpuls zur Betreibung des ſchändlichſten
aller Gewerbe gegeben, ſo artete ihr ſträflicher Sinn nach und
nach in eine entſchiedene und unbezwingliche Vergiftungswuth aus,
und Gmelin verſichert, daß durch ihre verbrecheriſche Hand mehr
Opfer fielen, als durch die kurz vorher im ſüdlichen Italien
wüthende epidemiſche Seuche; ſie ſelbſt hat auch von 600 Per-
ſonen, welche ihr namhaft gemacht wurden, den Mord einge-
ſtanden.

So oft ſie merkte oder glaubte, daß man Verdacht auf ſie
werfe, verließ ſie die Stadt und verpflanzte als Tropfenhändlerin
den Schauplatz der Vergiftungen an einen andern Ort. Endlich
aber kamen ihr der Viceköntg von Neapel und der Graf Daun
auf die Spur; ſchnell flüchtete ſie in's Kloſter, nahm den Schleier
und that das Gelübde. Jedoch das Heiligthum gewährte ihr keinen
Schutz; ſie ward mit Gewalt aus dem Schoße des Friedens her-
ausgeriſſen, und in dem Caſtel del Uovo in's Gewahrſam ge-
bracht. Allerdings beſchwerte ſich zuerſt der Erzbiſchof von
Neapel, Cardinal Pignatelli, über dieſen Einzriff ia die Vorrechte

der Klöſter, verſtändigte ſich aber ſpäter mit dem Vicekönig über
die Verurtheilung Tofanias.

Ueber dieſe weichen die Nachrichten aus jener Zeit ab; nach
einigen wurde ſie gehängt und ihr Leichnam in dem Kloſterhofe
begraben, nach andern wurde ſie zumlebenslänglichen Gefängniſſe
verdammt. Garelli berichtet in einem Briefe an einen Deutſchen,
Namens Hofmann, daß er ſie noch 1718 im Gefängniſſe zu
Neapel ſah, und Keygsler verſichert, ſie daſelbſt noch 1730 ange
troffen zu haben.

Kaum aber hatte das Ende ihrer verbrecheriſchen Laufbahn
die Menſchen wieder beruhigt, als neue Vergiftungsfälle ruchbar
wurden. Und wiederum war es ein Weib, Hieronyma Spara,
eine Vertraute Tofanias, und dieſe bildete mit römiſchen Frauen
einen förmlichen Vergiftungs-Verein. Doch auch ſie entdeckte das
Auge der Gerechtigkeit, und ſie wurde nebſt ihrer eifrigſten Mit
ſchuldigen, Gratiana, zum Strange verurtheilt.

Was nun endlich das Materielle des Giftes ſelbſt betrifft,
ſo ſind die Gelehrten darüber verſchiedener Meinung. Gagliani
und Archenholz halten die Aqua tofana für eine Zuſammen
ſetzung von ſpaniſchen Fliegen und Opium; allein theils müßte
eine wirkſame Doſis Opium ſchon ſehr ſtark ſein, theils kann die
ſtimulante Wirkunz der ſpaniſchen Fliege nicht gut durch Opium
aufgehoben werden. Abgeſehen davon, daß eine Vermiſchung
dieſer Subſtanzen ihre beiderſeitigen Eigenſchaften nicht einhüllt,
ſo können ſie nie die Farbe des Quellwaſſers erlangen. Erndtel
nimmt das Blei als Hauptinzredienz an. Haller in ſeinem Buche
über deutſche Giftpflanzen glaubt gar, daß ſie der, um den Mund
gefolterter Perſonen ſich ſammelnde Schweiß ſei. Allein wieviel
Perſonen hätte Tofania zu Tode martern müſſen, um das Mittel
zu neuen Mordthaten zu gewinnen Der ſchon erwähnte Garelli
behauptete jedoch, es ſei eine Auflöſung von kryſtalliſirtem Arſe-
nik in Waſſer, eine Anſicht, welcher auch Bertholinus und viele

andere Schriftſteller ſich anſchließen. (Kl. J.)



die Perſonen kommen und gehen und kommen wiedereinander;
nach Belieben des Autors, je nachdem er die eine oder die andere
eräde braucht, und das noch dazu in ziemlich ſchnell auf einander
olgenden Momenten, ſo daß ein ſtrenger, bis in das Einzelnſte

gehender Kritiker ſich genöthigt ſehen könnte unter Anderem zu
konſtatiren, daß es der alten überaus liebenswürdigen Märchentante
denn doch wohl zu viel zugemuthet iſt, wenn dieſelbe im Laufe von
ungefähr einer Stunde die Treppe zu ihrem „Oberſtübchen“ ein
halbes Dutzend Mal mit ihren alten Beinen hinauf und hinunter
laufen muß. Dagegen t der zweite und dritte Akt von einerziemlich korrekten hlo enheit, wenn auch die Wiederholung ein

und derſelben Poſe zu Anfang und zu Ende des 2. Aktes ein wenig
ermüdend wirkt. Das wären aber auch wohl die Ausſtellungen alle,
die wir an dem Stücke zu machen hätten, denen ſich aber
auf der andern Seite eine ganze Reihe guter Züge gegenüber-
tellt. Von den Darſtellern iſt an erſter Stelle die Beneantin Fräulein Riondé, zu nennen die ihre

ärchentante nach allen Seiten hin ſo glücklich ausgeſtattet
hatte, wie es ſich wohl der Dichter ſelbſt kaum beſſer hätte wünſchen
können ſodaß der Charakter der alten Dame, die ihren urſprüng-
lichen Spottnamen zu allgemeinſter Anerkennung und höchſter Ehrebringt, auf nntht ſte und liebenswürdigſte, Alt und Jung an-
heimelnde Weiſe zur Geltung kam, und mehr als eine Scene durch
auffallende Aehnlichkeit mit Selbſterlebtem liebe Erinnerungen an
die eigene Jugendzeit in uns wach rief. Jn recht ſinniger und nicht
weniger ſympathiſcher Weiſe verſtand Frl. Randow in derartigen
Scenen ihre Mitwirkung zur Geltung zu bringen; ein lieblicheres
Bild als das am Schluß des 2. Aktes in der nur vom Mondſchein
erleuchteten Oberſtube der Märchentante am heimlich und eiſe

üſternden Kaminfeuer haben wir lange nicht geſehen. Doch auch
ie übrigen Partien ihrer Rolle brachte die junge Künſtlerin treff-

lich zur Darſtellung. Nicht minder wacker ſpielten auch Herr
Plaſchke als Verlagsbuchhändler Karl Gottfried Bertram, Herr
Teichert als Maler Johannes Friedrich alias Giovanni Fredi,
bei dem namentlich die Einflechtung eines reizenden Motivs
aus der „Lachtaube“ angenehm in's Ohr fiel Herr Nor-
mann als Univerſitätsprofeſſor Hermann Kramer und Fräulein
Schön als Eliſe Flemming; ſie alle brachten ihre vom Dichter
allerdings faſt zu ideal gezeichneten Rollen in annehmbarſter Geſtalt
ur Geltung. Herr Burchardt traf den Ton des glücklichen
örſenſpekulanten und reich gewordenen Kaufmannes Philibert

Tillig nicht ſo recht, obgleich ſein Spiel ſonſt befriedigte. Herr
Wilhelmi ſpielte als Wilhelm Görke nicht einheitlich genug, Herr
Ackermann verwiſchte den guten Eindruck, den ſein Spiel machte,
durch verſchiedene Verſtöße gegen die Sprache, die aus einem etwas
zu mangelhaften Memoriren hervorgegangen zu ſein ſcheinen und
auch Frl. Kaufhold war wohl nicht ganz und voll bei der Sache,
wenigſtens deutete ihr Zwiegeſpräch mit Herrn Kurt BertramAcker
mann im 3. Akte dieſes an bei dem entſchieden Rede und Gegen-
rede in viel ſchnellerer Aufeinanderfolge und Abwechſelung vorge-
tragen werden müſſen ohne daß darunter die Deutlichkeit des Ge-
ſprochenen zu leiden braucht. Dies ſind Kleinigkeiten, die am Ende
bei öfteren Wiederholungen von ſelbſt verſchwinden die aber bei
einer erſten und obenein Benefizaufführung um ſo mehr bemerkt
werden. Die Jnſzenirung und Regie des Ganzen war vortrefflich,
und gleichermaßen ließ auch die Dekoration und Ausſtattung nichts
zu wünſchen übrig: dieſelben ſcheinen von Tage zu Tage reicher und
eleganter zu werden. Auffallend war nur das Eine daß im
2. Akte der Raum hinter dem Fenſter bald hell erleuchtet bald
vollſtändig dunkel war; im Stücke ſelbſt wird eine Erklärung dafür
nicht geboten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Naumburger Kreiſe, 21. Februar. Heute

paſſirten bereits die erſten diesjährigen Langholzflöſſe aus dem
Oberlande die Saale. Große Vorräthe, die bei günſtigem Waſ-
ſerſtande aus den Reuß und SchwarzburgRudolſtädtiſchen Forſt
revieren thalab vorgeſchoben waren, lagern noch in Kahla und
Uhlſtädt. Weiter ſtromaufwärts, bis Ziegenrück, iſt die Saale
noch mit Eis bedeckt, die Flößerei auf dieſer Strecke daher noch
unmöglich. Die Bauholzpreiſe für den Frühjahrsbedarf zeigen
übrigens eine unverkennbare Neigung zum Steigen. Schon jetzt
rellt ſich Nachfrage ein.f W Februar. An der hieſigen Volkstöchterſchule

iſt die 10. Lehrerſtelle kreirt worden. Unſere Polizeibehörde
hält mit aller Strenge auf Beachtung der Polizeiſtunde, hat auch
eine Liſte angefertigt, worauf die gewohnheitsmäßigen Säufer
verzeichnet ſtehen, jedem Wirth, reſp. mit ſpirituoſen Getränken
Handelnden ein Exemplar zugeſtellt und ihnen bei Strafe verboten,
an die im Verzeichniß Stehenden irgendwelche Quantität dieſer Ge-
tränke zu verkaufen. Einige Wirthe hatten die Unvorſichtigkeit be
gangen und die Liſten öffentlich in ihren Lokalen ausgehängt, was,
da man der Meinung war, es geſchehe auf Anordnung der Behörde,
einen allgemeinen Unwillen hervorrief. Am meiſten toben die be
troffenen Perſonen, deren Namen veröffentlicht ſind, unter ihnen
2 Perſonen vom ſchönen Geſchlecht doch dürfte das Vorgehen der
Behörde für Manchen ein Schreckſchuß ſein. Hierorts hat ſich
noch ein Gärtnerverein gebildet, der ſich Gärtnerverein zu Burg
nennt. Der Verein entwickelt unter dem Vorſitz des Herrn Schwerdt,
Burg, einen durch ſeine Coniferenzucht in weiter Umgegend be
kannten Herrn, eine rege Thätigkeit.

Sondershauſen, 22. Februar. Der Oberhofprediger
Obercdüſiſtorialrath Friedrich Zahn feierte heute ſein 25jähriges
Jubiläum als erſter Stadtgeiſtlicher der Reſidenz. Mitglieder der
Hofkapelle brachten ein Ständchen, die ſtädtiſch en Lehrer ſangen
einen Choral und überreichten eine Adreſſe, von Seiten der Stadt
empfing der Jubilar eine ihm gern zuerkannte Beſoldungszulage.
Der regierende Fürſt und Gemahlin ſpendeten ihre Büſten,
letztere außerdem zwei Photographien, welche das Jnnere der
Schloßkapelle und der Stadtkirche darſtellen.

Eiſenach, 22. Februar. Vor Jahresfriſt iſt ein junger
Mann, aus H. gebürtig, mit ſeiner neuvermählten Frau hierher
gezogen und hat vor 14 Tagen bei ſeinem Erſtgeborenen Kind
taufe gehalten. Geſtern Abend iſt er noch in einer Reſtauration
geweſen, um für den andern Tag eine Waarenbeſtellung zu machen,

geht munter von dort weg, und heute früh erfährt man, daß er
und ſeine Frau ſich vergiftet hätten. Die Frau lebt noch, liegt
aber ſchwer krank darnieder, ob vielleicht in Folge des Schrecks
wird ſich ſpäter ergeben. Der Verein zur Pflege und Unter
ſtützung der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger arbei-
tet rüſtig fort. Aus dem in der Generalverſammlung erſtatteten
Geſchäftsbericht ergab ſich ein Beſtand von 11,063 .4 964 und
für den hieſigen Zweigverein der Deutſchen Wilhelmſtiftung für
Invaliden 6029 .4 27 44 Es ſind im verfloſſenen Jahre fünf
Jnvaliden mit 393 unterſtützt, einem anderen zu einer Bade
reiſe ein Beitrag von 45 verwilligt, und zwei Jnvaliden,
welche ſich Wohnhäuſer gebaut, unverzinsliche Darlehne von
700 und 300 gewährt worden.

n. Gera Reufz, 22. Februar. Ludwig Barnahy iſt
vom hieſigen fürſtlichen Theater zu einem Gaſtſpiel engagirt.
Derſelbe beginnt morgen mit „Uriel Acoſta“. Bei Neu
ſtadt a. Orla hat man beim Schlemmen eines Teiches die
Ueberreſte eines Dorfes, wahrſcheinlich Rudenbach gefunden,
welches im Bruderkriege 1451 jedenfalls durch Böhmiſche Reiter
zerſtört wurde. Hufeiſen, Sporen c.,, welche in großer Menge
zu Tage gefördert werden, laſſen auch darauf ſchließen, daß an
dieſer Stelle ſeiner Zeit ein Reitergefecht ſtattfand.

Jn Wittenberg hatte vor mehreren Tagen eine junge
Dame Gelegenheit, eines der ſchon mehrfach erwähnten Singe-
mäuschen zu beobachten. Verſchiedene Male ſchon war ſie

Nachts von einem eigenthümlichen Geſang munter geworden, der
ſchnell rollend und ſehr leiſe, ſcheinbar von ihrem Kanarienvogel,
welcher ſeinen Platz auf einem Blumentiſch hat, her ertönte, ober
jedesmal, wenn ſie mit der ſchnell angezündeten Lampe zu dem
Vögelchen trat, ſaß vieſes ſtill und ſtumm im tiefſten Schlafe.
Vor einigen Tagen ließ nun die junge Dame, um der Sache end
lich auf den Grund zu kommen, die Lampe in der Nähe des Vo-
gelbauers brennen, und als ſie dann beim Ertönen des ſeltſamen
Sanges leiſe herzuſchlich, ſah ſie eine kleine Maus auf dem Unter-
ſatz des Bauers ſitzen, die ſich an dem für den Vogel beſtimmten
Rübſen gütlich that und von Zeit zu Zeit, wie um ihrer Glückſe-
ligkeit Ausdruck zu geben, ſich auf die Hinterfüße ſetzte und die
fremdartigen Töne hören ließ. Alle ſeitdem aufgebotene Mühe,
das Thierchen behufs näherer Beobachtung einzufangen, ſind
aber nicht nur fruchtlos geweſen, ſondern haben daſſelbe ſogar
ganz verſcheucht.

Die Wahl des Bürzermeiſters Lody zu Oderberg zum
beſoldeten Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt
Nordhauſen hat die amtliche Beſtätigung erhalten.

4 Der Courierzug von Köln über Lehrte nach Berlin
traf am Mittwoch faſt zwei und eine halbe Stunde verſpätet dort
ein. Es war in der Nähe von Stendal durch die Entgleiſung
eines voraus gegangenen Güterzuges das Bahngeleiſe zeitweiſe
unfahrbar geworden.

Einen ſchrecklichen Tod fand dieſer Tage der Tagelöhner
Wank in Coburg, indem derſelbe, in angetrunkenem Zuſtande
aus der Bierwirthſchaft „Baltimore“ kommend, in den gegen
überliegenden mit Chauſſeeſchlamm gefüllten Graben ſo un-
e mit dem Geſicht nach unten fiel, daß er erſticken
mußte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Schriftſteller Hermann Frey, genannt Martin Greif,

iſt durch das nachſtehende Handſchreiben ausgezeichnet worden Herr
Hermann Frey! Mit wahrer Freude habe Jch die unter Jhrem
Schriftſtellernamen Martin Greif in zweiter Auflage erſchienenen
Gedichte als ächte und anerkannte Poeſie begrüßt. Jch danke Jhnen
für die Vorlage derſelben und wünſche Jhnen für alle Zukunft die
rege Schaffensfreude, aus welcher ſo viel des Schönen hervorgegangen
iſt. Mit der Verſicherung huldvollſter Geſinnung bin Jch Jhr gnä-
diger König Ludwig. München den 18. Februar 1882.

Jn der Concurrenz, die die „Wiener Allgemeine
Zeitung“ für das beſte Feuilleton ausgeſchrieben hatte, ſind von
dem Comité unter dem Vorſitz von Laube den folgenden Perſonen
Preiſe zuerkannt worden. Den erſten Preis erhielt Baron v. Roberts
in Erfurt mit dem Feuilleton „Es“; den zweiten Preis erhielt
Eduard Keyſerling mit dem Feuilleton „Zwei Thränen“; den dritten
Preis Laßwitz in Gotha mit dem Feuilleton „Apoikis“; außerdem
errangen vier andere Concurrenten eine ehrenvolle Erwähnung.

Gounod begiebt ſich nach Monte-Carlo, um perſönlich ſeine
Oper „Fauſt“ zu dirigiren, in welcher folgende vier klangvolle Namen
auf der Scene erſcheinen werden: Albani, Faure, Maurel und
Gayarré. Monte-Carlo iſt bekanntlich der ſchöne Ausſichtspunkt auf
der Jnſel Monaco. Unternehmer der Oper ſind gewiſſermaßen die
Beſitzer der Spielbank, denn ſie decken das Defizit. Kein Wunder
unter ſolchen Umſtänden daß die Künſtler Honorare exorbitanter
Art erzielen.

An das Atelier des Prof. Siemering in Berlin iſt ſoeben
ein großer GlasPavillon angebaut worden, in welchem der Künſtler das
für die Stadt Philadelphia beſtimmte Waſhington- Denkmal
modelliren wird. Für die geſammte Herſtellung deſſelben iſt eine
Zeit von zehn Jahren in Ausſicht genommen. Jn demſelben Atelier
gehen ihrer Vollendung eine lebensgroße Büſte Langenbeck's und
das für Eisleben beſtimmte Luther- Denkmal entgegen.
den be rbüſte ſoll in der Klinik in der Ziegelſtraße aufgeſtellt
werden.

Ueber eine Aufführung von Uriel Acoſta in Amſterdam,
in welcher der in unſerer Provinz vielfach bekannte Schauſpieler
Herr Fritz Eulau in der Titelrolle auftrat ſchreibt „De Echo
van het Nieuws“ vom 6. und 8. Febr. 1882: Fritz Eulau als
Uriel Acoſta. Es iſt dem Künſtler nicht allzeit und ausſchließlich
um geldlichen Vortheil zu thun. Bei einer Benefiz Vorſtellung hat
er die freie Wahl des Stückes; (folgt Unweſentliches) dies kann
für ihn die Leiter ſein worauf er klimmt auf einen höheren Platz,
nachdem das volle Licht auf ihn fiel und das Publikum ſeine Kräfte
kennen und würdigen lernte. (u ſ. w.) So ging es ſicher auch
dem Herrn Eulau, der Uriel Acoſta zu ſeinem Benefiz erkor und
Sonnabend darin auftrat. Eine kleine Zahl von Zuſchauern ſaß
hier und da in dem Plantage-Theater verftreut, doch ſahen wir
einige literariſche Berühmtheiten unter ihnen. Obſchon das Spiel
von Ludwig Barnay noch friſch im Gedächtniſſe iſt, machten wir
doch Bekanntſchaft mit einer neuen, ſelbſtſtändigen Auffaſſung von
Fritz Eulau, nicht im mindeſtens eine Copie ſeines Vorgängers.
Jn Wahrheit verdient Eulau mehr in den Vordergrund zu treten.
Sein Uriel hat uns in jeder Hinſicht zufrieden geſtellt. Klangreich
iſt ſein Organ, ſein Spiel durchdacht, ſeine Manieren und Stellun
gen edel, ſeine Bewegungen ſchön, mit einem Worte, ſeine Schöpfung
vom Uriel zeugte von ernſtem Studium. Einige Momente waren
beſonders treffend, unter Anderem im IV. Acte, wo er den Mantel
wegwirft und unter die tobende Menge ſtürzt. Mit Recht wurde er
wiederholt hervorgerufen. (u. ſ. w.) Wir möchten Herrn van
Lier anrathen, das Stück mit dieſem Uriel noch eigens in der
Amſtelſtraat aufzuführen. Wenn Herr Fritz Eulau auch keine wirk-
lichen Lorbeeren erhielt, wird man ihm doch unzweifelhaft jetzt einen
höheren Rang in der Kunſtwelt zuerkennen, als den beſcheidenen
Platz den dieſer verdienſtvolle Künſtler bisher bekleidete.

Profeſſor Mommſen tritt in der nächſten Zeit zu
wiſſenſchaftlichen Zwecken eine längere Reiſe nach Jtalien zu.

Vermiſchtes.
(Vonden Jagden der Kaiſerin. Kaiſerin Eliſabeth

trägt bei den Jagden in England ſtets ganz ungewöhnlich große
Fächer am Gürtel befeſtigt, um ſich gegen ein allfälliges Hervor
treten der Sonne ſchützen zu können. Major Bulkeley hatte dieſes
Inſtrument vom Anbeginn mit großem Mißtrauen betrachtet und
nach reiflichem Nachdenken ſchlug er eine Neuerung vor, die von
der Kaiſerin auch acceptirt wurde. Major Bulkeley calculirte,
daß bei einem Fall vom Pferde der Fächer leicht die Reiterin be
ſchädigen könnte und, um dieſer Eoentualität vorzubeugen, ließ er
am Sattelknopfe ein kleines Häkchen anbringen, woran der Fächer
baumelt, bis zu dem Momente, wo er zum activen Dienſt berufen
wird. Bei der letzten Jagd erſchien die Kaiſerin in einem ſehr

eſchmackvollen Matroſengewande. Es ſcheint aber, als ob rieſes
Jahr der Sport ſehr armſelig verlaufen wolle. Zuſchauer ſtrömen
zwar wie immer maſſenhaft herbei, allein die Füchſe, denen der
ganze Aufwand gilt, bleiben in reſpectvoller Entfernung und
laſſen vie hohe Jagdgeſellſchaft in ganz unverzeihlicher Weiſe
im Stiche.

Füchſin.) Auf Zedtlitzer Revier (Bezirk Borna) iſt vom
Gemeindevorſtand Herrn Haincker aus Zedtlitz jüngſt eine Füchſin
erlegt worden, welche nicht weniger als neun Stück Junge bei ſich
führte.

Die Tiſchkarte] bei dem Feſte der Vegetarier, welches
dem Dr. Dock zu Ehren am 26. d. in Berlin gegeben wird, dürfte
Manchem von Intereſſe ſein. Sie lautet: Apfelſuppe mit Makronen
KartoffelPurée mit ruſſiſchen Rüben Gemüſe à la jardinièere

Pudding Prinzeß Royal Butter und Käſe Salate
Obſt und Früchte.

Wegen Spielens in der ſächſiſchen Lotterie wurden
dieſer Tage in Breslau 5 Perſonen zu je 3. Strafe verurtheilt.
Der Vorſitzende des Gerichts war der Anſicht, daß dieſes Vergehen
die mildeſte Beurtheilung verdiene. Die Verurtheilten werden die

Strafe gern zahlen, ſie haben nämlich auf das gemeinſchaftlich ge
ſpielte Loos 200000 gewonnen.

(Schwerer Wels.] Jn der Enns bei Steyr wurde d'eſer
Tage ein 48 kg ſchwerer Wels gefangen. Das Thier, deſſen
Fang gegenwärtig die Runde durch die öſterreichiſchen Blätter
macht, durchbrach mehrfach die aufgeſtellten Netze und mußte mit
der Harpune angeſtochen werden. Das Thier hatte über Mannes-
größe, etwa 172 em.

Ein verſchwundener Prieſter.) Während der Prozeß
gegen den Conte Faella in Bologna im vollen Gang iſt, kommt die
Nachricht, daß der Gefangene ſich umgebracht hat. Die „Gazette
d'Jtalia“ meldet mit großen Lettern unterm 18. d. telegraphiſch
aus Bologna: „Conte Faella hat Mittel gefunden, ſich im Ge
fängniß zu vergiften. Er nahm das Gift den 17. Abends. Um
2 Uhr in der Morgenfrühe ſtand es ſehr ſchlimm mit ihm, um
7 Uhr Morgens war er todt.“ Es iſt dabei zu bemerken, daß
nun ſchon zum drittenmal die Nachricht vom Selbſtmord des
Grafen kommt, doch trat fie noch nie mit ſolcher Beſtimmtheit wie
diesmal auf. Der Mann nahm ſomit ſein furchtbares Geheimniß
mit in das Grab.

(Die Ruinen der Tuilerien.) Es iſt jetzt, wie geſchrie-
ben wird, eine endgültige Entſcheidung über die Rechte der Tuile
rien getroffen. Zunächſt iſt der Gedanke einer Reſtauration des
großen Gebäudecomplexes vollſtändig aufgegeben man wird ſich
darauf beſchränken, einzelne Theile des Gebäudes, die gut erhalten
ſind und ein beſonderes Intereſſe für die Kunſt haben, als etwa
Säulencapitäle, Reliefs c. in die Staatsmuſeen überzuführen;
Alles, was nur als Baumaterial noch Werth hat, ſoll nieder
geriſſen und zu Neuconſtructionen alsdann verwandt werden.
Das große Territorium, das auf dieſe Weiſe freigelegt wird, ſoll
zunächſt in einen Garten umgewandelt werden, um in einiger Zeit

einem Monumentalbau Platz zu machen, der das Muſée de Luxem-
bourz erſetzen oder mindeſtens einen Theil der Schätze jenes über-
füllten Muſeums aufnehmen wird. Als Zeitpunkt für die Nieder
legung der Tuilerienreſte iſt ſchon der diesjährige Sommer in
Ausſicht genommen. Die Koſten hierfür werden auf etwa 50,000
Francs geſchätzt.

Bierjunge. Ein Unglücksfall, der ſich kürzlich an einem
Abend bei einer ſtudentiſchen Kneiperei in Berlin ereignete, erregt
in den betreffenden Kreiſen nicht geringes Aufſehen. Der Student
cam. Emil A., ein im erſten Semeſter ſtehender ſchwächlicher
Menſch wird ſeiner großen Gutmüthigkeit wegen vielfach von ſeinen
Commilitonen gehänſelt. Am Dienſtag Abend wurden ihm in
einem Local der Taubenſtraße nach einander drei „Bierjungen“
aufgehangen. Beim Auspauken derſelben iſt es bekanntlich Sitte,
daß derjenige als Sieger betrachtet wird, der zuerſt ein gefülltes
Glas geleert hat. Beim Hereinſtürzen des dritten Glaſes fiel A.
plötzlich wie vom Schlage getroffen um und fiel ſo unglücklich mit
dem Kopf auf eine Stuhlkante, daß er ſich eine klaffende Stirn-
wunde zuzog. Ein in der Geſellſchaft anweſender Mediziner hatte
zufällig ſein Beſteck bei ſich. Er ſchlug dem Bewußtloſen die Ader,
aber mit ſo geringem Erfolg, daß der ſchwer Erkrankte unverzüg-
lich in ſeine Wohnung gebracht und ärztliche Hülfe herbeigeholt
werden mußte. Der hinzugezogene Dr. Meyer erklärte, daß bei
der ſchwachen Conſtitution des A. der Vorfall ſehr bedenklich iſt,
da dieſem durch den übermäßigen Blutandrang nach dem Herzen
ein Blutgefäß geplatzt ſei.

[Der Schwimmkünſtler Boyton) erzählt über ſeine
Abenteuer im oberen Miſſourifluſſe, den er ſeiner ganzen Länge
nach durchſchwamm: „Die Reiſe war oft ſehr eintönig. Das
Geräuſch meiner eigenen Stimme erſchreckte mich. Das Säuſeln
des Windes und das Gegacker der wilden Gänſe waren die ein
zigen Laute, die an mein Ohr drangen. Nach SonnenUntergang
campirte ich meiſt auf irgend einer Sandbank und ſchlief bis
Morgens 5 Uhr. Jch ſah zuweilen Heerden von Büffeln, Anti-
lopen, Hirſchen und Bergziegen. Eines Mittags riß mir ein
ſpitzer Baumſtamm ein Loch in meinen Anzug und ich war daran,
zu ertrinken. Nachdem ich den Schaden ausgebeſſert hatte,
ſchwamm ich weiter. Eines Nachmittags hörte ich vom Ufer her
ein Geräuſch. Aufblickend erſpähte ich einen Jndianer, der ſeine
Büchſe auf mich anlegte. Meine ganze Thatkraft zuſammenneh-
mend, richtete ich mich im Waſſer in die Höhe und rief der Roth-
haut ein gellendes „how“ und „who alloo“ zu. Der Sohn
der Wälder erſchrak und machte ſich mit einer Schnelligkeit aus
dem Staube, die einem Schnellläufer Ehre gemacht hätte. Kurz
nachdem ich bei Fort Vuford vom Hellowſtone in den Miſſouri
eingeſchwommen war, hörte ich die Nachricht von dem Tode des
Präſidenten und zog meine Flagge auf Halbmaſt. Jn ver folgen-
den Nacht hätte der Fluß mich beinahe verſchlungen. Jch gerieth
in einen Haufen Treibſand, der mich immer tiefer einſog. Jch
mußte zwei Stunden arbeiten, ehe ich wieder frei wurde. Als ich
einmal in der Nacht am Ufer kampirte, konnte ich wegen des Ge-
heuls der Schakale kein Auge zuthun. Bei der BertholdJndianer-
Agentur hielten mich die Jndianer für einen Zauberer, am näch
ſten Morgen ſtahlen ſie aber dennoch die Hälfte von meinen
Sachen.“ Bohton hatte ſeine liebe Noth, um auf dem Miſſouri
ſich die vielen, im Strome treibenden Baumſtämme vom Leibe zu
halten.

Eine gewichtige Geburt fand dieſer Tage in Bridge-
port, Connecticut, ſtatt, indem die zur Barnumſchen Menagerie
gehörende Elephantin „Queen“ Mutter wurde. Das „Baby“
wiegt 145 Pfd., 19 Pfd. mehr, als das vor zwei Jahren von
einer anderen Elephantin der Barnum'ſchen Menagerie gewor-
fene, welches bei ſeiner Geburt 126 Pfund wog. Dieſe beiden
jungen Elephanten ſind die einzigen je in der Gefangenſchaft ge
borenen. Mutter und Baby, welch' letzterem der Name „Amerika“
beigelegt wurde, befinden ſich wohl.

Zuſammenſtoß einer Lokomotive mit einem
Felsblock.) Ueber ein Eiſenbahnunglück bei Vaumarcus
(Neuenburg) meldet der Reveil: Der Frühzug kam am 16. Febr.
von Neueuburg her ohne Hinderniſſe nach Vaumarcus. Von
Vaumarcus zum Dörfchen la Raiſſe iſt der Fall zehn vom Tau-
ſend und der Zug fuhr in voller Geſchwindigkeit in den Einſchnitt,
etwa 150 Meter öſtiich von la Raiſſe, als die Lokomotive auf
einen Felsblock von mehr als zweiundeinhalb kubiſchen Metern
ſtieß, welcher ſich von der nördlichen Wand des Einſchnittes losge
löſt hatte und mitten auf das Gleiſe gefallen war. Der Zuſam-
menſtoß war fürchterlich. Die Lokomotive dreht ſich im Kreiſe
und fällt dann, mit den Rädern in der Luft, auf die Seite, der
Tender bildet einen rechten Winkel zur übrigen Maſchine, der
Gepäckwagen ſteigt auf die Lokomotive und bricht, der Perſonen
wagen, in welchem ſich übrigens nur zwei Reiſende befanden, ent-
gleiſt, erleidet aber keinen großen Schaden. Das geſchah kurz nach
ſechs Uhr. Hülfegeſchrei wird vernommen, der Lokomotivführer
und der Heizer liegen unter der Maſchine. Hülfe kommt von
Vaumarcus und la Raiſſe: Betten, Decken, Tragbahren, Lebens-
mittel aller Art ſind bald zur Stelle. Dem Lokomotivführer, der
zuerſt hervorgezogen wird, war der Schädel geſpalten. Der arme
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anſtalt in Wien ihren Faſchingsball.

Heizer, der zwiſchen der Erde und der brennenden Maſchine lag,
konnte trotz aller Anſtrengungen erſt nach einer Stunde befreit
werden. Ein Bein war ihm ganz abgeſchlagen. Die Dampf-
hahnen waren abgebrochen und die beiden Unglücklichen wurden
jämmerlich verbrüht. Der Heüer ſtarb noch in der folgenden
Nacht an dem Aufkommen des Lokomotivführers wird gezwei-
felt. Der Zugführer kam mit einigen leichten Verletzungen und
das übrige Perſonal und die Reiſenden mit dem Schrecken davon.

[Merkts Euch, Jhr Knochenfeinde! Jn einem
Fleiſcherladen zu Lauban findet man folgenden originellen Vers
angeſchrieben:

„Ochſen, Kälber, Schöpſe, Schweine
Kaufen wir mit die Gebeine,
Darum muß beim Fleiſchverwiegen
Jeder etwas Knochen kriegen.“

[(Ein Ball der Blinden.! Sonntag hatten die Zög
linge der Joſefſtädter Blindenbeſchäftigungs und Verſorgungs

Zu dieſem Zwecke war der
obere große Saal geräumt und die Zöglinge begaben ſich um halb

ſieben Uhr in den hell erleuchteten Ballſaal, wo ſchon mehrere
Gäſte meiſtentheils Verwandte der Zöglinge, anweſend waren.
Die Mädchen und Frauen trugen zumeiſt lichte Ballkleider, die
Männer waren durchwegs ſchwarz gekleidet. Roſen in den Haaren,
geſchmackvolle Bändchen und Schleifen an den Kleidern fehlten
den jungen Mädchen nicht, auch verſtanden ſie graziös den Fächer
zu handhaben. Ein achtgliedriges Orcheſter ebenfalls Blinde,
ſpielte zum Tanze auf. Der erſte Walzer wurde faſt ausſchließlich
von Blinden getanzt, und mit welcher Akkurateſſe, bezeugt der
Umſtand, daß während des zehn Minuten langen Tanzes ein Zu
ſammenſtoß von Paaren nicht vorkam. Die Blinden tanzten
äußerſt vorſichtig, legten ſich aber auch ins Zeug, wenn ſie ſich
unter der Obhut eines Partners oder einer Partnerin wußten,

denen das Augenlicht nicht fehlt. Es wurden alle modernen Tänze
getanzt. Jntereſſant war auch die Quadrille mit anzuſehen, bei
welcher die Blinden ſtets miteinander in Contakt blieben und ſich
ſelten oder gar nie verloren. Eine Blinde, ein 17 jähriges blondes
hübſches Mädchen, welche in Wien zu Gaſte war und in Purkers

dorf ihre Erziehung genoß, antwortete auf die Frage: „Ob ihr
das Tanzen Vergnügen a Per mit freudig erregter Stimme:
„O, ich tanze leidenſchaftlich gerne.“ine Hochſtaplerin.] Aus Paris ſchreibt man Zu
Beginn der Saiſon bezog eine reizende, junge Wienerin eine Reihe
der prächtigſten Gemächer in einem Palais der Rue Lafitte. Die
Dame nannte ſich Baronin W. erſchien ſtets in Begleitung
einer alten Tante und vereinigte bald in ihren Salons die Crème
der Pariſer Geſellſchaft. Eingeweihte wollen ſogar behaupten,
daß es der hübſchen Wienerin gelungen war, das Herz eines hohen
Staatsbeamten zu erobern und daß die Verlobungskarten bereits
beſtellt worden ſeien. Da erſchienen ganz unvermuthet vor einigen
Tagen mehrere Poliziſten im Hauſe der Baronin, einen Verhafts
vefehl gegen die Dame in der Taſche. Sonderbarer Weiſe hatte
dieſelbe am Abende vorher unter Mitnahme ihrer ſämmtlichen
Werthſachen Paris bereits verlaſſen, ohne ihre zahlloſ en Gläubiger
davon in Kenntniß zu ſetzen. Jm BouleSekretär fand man eine
Anzahl Verſatzſcheine auf Gegenſtände lautend, die die Baronin
bei Beſuchen in den Salons und Geſchäften entwendet hatte.
Außerdem lagen da, mit RoſaBändern nett gebunden, einige
hundert Liebesbriefe, deren Verfaſſer dieſelben bereits heute, eine
Indiskretion der Polizei fürchtend, zurückholen ließen.

(Ein Kunſtſchütze, Mr. Jra Paine, ſetzt gegenwärtig
Paris durch ſeine faſt unglaubliche Treffſicherheit in Verwunder-
ung. Mr. Paine ſchießt nicht etwa mit der zum Zielen ungleich
geeigneteren Kugelbüchſe, ſondern mit gezogenen Piſtolen eine
Wallnuß vom Haupte ſeiner hübſchen Gemahlin. Mr. Paine hat
die Abſicht, in nächſter Zeit auch in Deutſchland die Probe ſeiner
Kunſt abzulegen.

Entflohene Schlange.] Am letzten Sonnabend Abend
wurde das Münchener Aquarium am Färbergraben auf polizei
liche Anordnung geſperrt, weil eine der nach London beſtimmten
und dem dortigen Aquarium nur auf kurze Zeit zur Ausſtellung
überlaſſenen Brillenſchlangen aus ihrem Behälter entkam und
trotz der ſorgfältigſten Durchſuchung aller Räume nicht mehr ge
funden werden konnte. Am Sonntag Nachmittags wurde zwar in

der Grotte des Aquariums eine Schlange aufgefunden, doch war
es keine Brillenſchlange, ſondern eine andere Art, die der Lieferant
nicht als die Vermißte anerkennt, während der Beſitzer des
Aquariums andererſeits nicht mit Beſtimmtheit angeben kann,
ob die aufgefundene eine der ſeither in ſeinem Etabliſſement be
findlichen Schlangen iſt oder nicht. Unter dieſen Umſtänden bleibt
das Aquarium auf polizeiliche Anordnung noch ferner geſchloſſen.
Am 21. ward das ganze Perſonal des Aquariums polizeilich ver
nommen. Bemerkt muß noch werden, daß die fragliche Schlange
um dieſelbe Zeit verſchwand, als ein Wärter des Dienſtes ent-
laſſen wurde, der auch die Anzeige bei der Polizei erſtattete.
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Pornonen -Posten.
m. ſ Vm. m. Nm. Ab
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von und nach Halle a/S. im Monat Jannar 1882.
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Weizen 200000 40000 1360000] 1600 90200
Roggen 360000 10000 497100] 867100 163900
Gerſte 105000 25000 709100] 839100] 156000
Hafer 50000 80000 1183800] 590180Kleie 15000 S 135000] 42100Mehl 57000 35000 232 21100Kartoffeln S S 200004 20000Spiritus (Sprit) S 338000 518000] 176000
Düngemittel 10000 130000) 580000] 720000] 494700
Zucker 368000! 821000 2750000] 3932800] 3135300
Hülſenfrüchte 10000 455000 1223001 27100
Grude-Coaks n u 100 30000Braunkohle, ro 213 5eenltee 280000 7370000u 183 o 610000
Solaröl u. Petrol. s 20000 220000] 240000] 73300

Summa 3753800 h a e
II. Verſandt.

Weizen S 850001 62800] 147800] 232760
Roggen 10000 100001 60000] 380000] 379940
Gerſte 130000 40000] 786000] 956000] 130800
Hafer 45000 50001 101000, 151000] 939410
Kleie 50000 10000] 243400] 303400 10800Mehl 26000 643000] 226600) 395600] 231440
Kartoffeln S 5000 S 5090 5000Spiritus (Sprit) 335000] 290000] 675000 120790
Düngemittel S 20000] 130000] 150000] 55660
Zucker 15000] 228000] 620000] 863000] 679430
Hülſenfrüchte 530001 65000) 81300] 199300] 77300

y c e I nBraunkohle, rodo. geformt T T 1000 10000 70400Solaröl u. Petrol. 7ooo 10000 15000] 49260
Saumina 5 329000 1501000 26211001 4451100

Eingegangene Neuigkeiten.
Mufſikaliſche Studienköpfe von La Mara. Vierter Band: Claſſi-

ker. Leipzig. G. Knapp, Verlag, E. Nowäk.
(Jm Anſchluß an die drei erſten bei Schmidt Günther er-

ſchienenen Bände der „Mufikaliſchen Studienköpfe“, doch wie
dieſe in ſich ein Ganzes, bringt der vierte Band die Biographien
von Bach, Händel, Gluck, Hahdn, Mozart und Beethoven.)

Literariſches.
Garten- und Blumenfreund, illuſtrirte Wochenſchrift für

Gartenbau, Obſtbau und Blumenkultur. Herausgegeben von Pr.
H. Möhl, Verlag von Th. Dietrich Co. in Caſſel. Aus dem
Jnhalt der letzterſchienenen Nummern 6 und 7 heben wir hervor

Die Bedeutung des Gemüſebaues. Der Schnitt der Pfirſich-
bäume. Von Hofgärtner Schmidt. Die Anpflanzung von Kirſch
bäumen. Delphinium consolida imperiale fl. pl. „Kaiſer-Ritter-
ſporn“ (mit Jlluſtration). Die Cultur der Remontant-Nelken.
Von Notar Seuffert. Ueber Froſtſchäden an Obſtbäumen. Von
A. Dittrich. Mesembryanthemum, Zaſerblume (mit 5 Jllu-
ſtrationen). Empfehlungen, Kritiken, Warnungen 2c. Gemein-
nützige Mittheilungen. Witterungsbericht der Kgl. meteorologiſchen
Station Caſſel. Anzeigen.

Die Baumſchule und der Obſtbau. Ein Leitfaden für Land-
wirthe, Lehrer und Gemeinde-Verwaltungen. Von H. Lindemuth.
Bonn, Verlag von Emil Strauß. 1882.

Der Verf., ſeit Jahren Docent an der landwirthſchaftlichen
Akademie in Poppelsdorf und techniſcher Director der töniglichen
Lehranſtalt für Obſt- und Weinbau in Geiſenheim, will dem
vielfach noch vernachläſſigten Obſtbau durch ſeine Schrift Freunde
erwecken. Dieſelbe behandelt im erſten Theil die Erziehung des
Obſtbaums vom Samenkorn bis zum verpflanzbaren Hochſtamm, im
zweiten den Obſtbaum von ſeiner Pflanzung bis zum Tode. Das
Büchlein ſoll ein Vorläufer ſeines demnächſt bei Parey in Berlin
erſcheinenden, mit zahlreichen Holzſchnitten verſehenen Handbuchs
des Obſtbaues ſein. Jn der Einleitung begründet er zunächſt
den reichen Segen der Obſtbaumpflege (Wo ein Raum, pflanz einen
Baum und pflege ſein; er bringt Dir's ein!) und hat über den
Gegenſtand in den landwirthſchaftlichen Vereinen Euskirchen und
Siegen Vorträge gehalten, denen ein Lehrcurſus für die ſämmt-
lichen Herrn Voltsſchullehrer vorausgegangen.

Man erkennt in dem Büchlein überall den theoretiſch gebildeten
und praktiſch erfahrenen, für die Sache begeiſterten Mann, und ich
kann daſſelbe Jedem, der fich für Obſtbau intereſſirt, nur dringend
empfehlen.

Domnitz. G. Tauer.Gedichte von Ferdinand Bäßler, weiland geiſtlichem
Jnſpektor und Profeſſor in Pforta. Gotha, F. A. Perthes. 80.
S. 206. 2,80

Derſelbe Verfaſſer, der als Nachbildner griechiſcher und deutſcher
Sagen ſich in früheren Tagen einen guten Namen gemacht hat, hinter-
läßt der gebildeten Welt in der hier vorliegenden Sammlung eine
Reihe recht anſprechender Dichtungen. Dieſelbe ſetzt ſich aus Ge
dichten ſehr verſchiedener Art zuſammen. Den Haupttheil des
Buches bilden 27 „Balladen und Legenden“, von denen acht ſchon
früher in einer älteren, 1851 ausgegebenen Sammlung mitgetheilt
waren. Als die bedeutendſte und gelungenſte der zuletzt genannten
poetiſchen Erzählungen gilt mit Recht die Ballade „Der Skierläufer“,
welche in ſchlichter, knapper und ergreifender Weiſe eine furchtbare
Epiſode aus den vieljährigen Kämpfen der feindlichen Brudervölker
auf der ſkandinaviſchen Halbinſel darſtellt: den freiwilligen Opfertod
eines einfachen norwegiſchen Gebirgsbauern, der durch die entſchloſſene
Hingabe ſeines Lebens zugleich den Einbruch eines ſchwediſchen
Streifkorps in ſein Vaterland vereitelt und eine Menge der feind-
lichen Krieger in denſelben Abgrund ſtürzt, der ſeine Leiche aufnimmt.
Sonſt ſind die Stoffe dieſer Gedichte theils aus der deutſchen Ge-
ſchichte, theils aus der Fülle älterer Legenden, zum Theil auch aus
Erinnerungen an Luther entnommen; einige ſind auch frei erfunden.
Bei natürlich ſehr verſchiedenem poetiſchen Werthe der verſchiedenen
Motive und deren Behandlung tritt doch überall anſprechend zu Tage
einmal die formelle Gewandtheit des Dichters, die ihn den echten
volksthümlichen Ton der Sage und Legende in der Regel recht
glücklich treffen läßt, andererſeits eine tiefe Jnnerlichkeit, ein feiner,
ſinniger Geiſt und ein liebenswürdiges Gemüth. Uns haben unter den
hiſtoriſchen Gedichten die Balladen „Der treue Seſuald“, eine Scene
aus den Kämpfen der Longobarden in Jtalien mit den Byzantinern,
und „Hermann Billings Sohn“, deſſen Motiv aus der Zeit der

x entnommen iſt, beſonders r Zeigtch das Sinnige des Dichters beſonders in ſeinen Dichtungen, die
hre Motive der Blumenwelt entnehmen, (ganz beſonders auch im
letzten Theile der „Gnomiſchen Dichtungen“, in den „Blumen-
epigrammen“), ſo tritt in den Liedern „Aus dem Daheim“ neben
der Liebenswürdigkeit und der Formgewandtheit auch ein recht be
haglicher Humor zu Tage, der ſeine friſcheſte Blüthe in dem Ge
dichte „Themiſtokles der Zweite etrieben hat. Fünf „Zeit ge
dichte endlich laſſen die wunderbare Zeit des großen nationalen Kriegsvon 12 Jahren wieder vor uns lebendig werden. Die bedeutendſte

dieſer Dichtungen ſgelpe uns das Lied „An die Minneſänger der
Maneſſiſchen Handſchrift in Paris“ zu ſein.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Paris, 22. Februar, Abends. Die Börſe war anfangs ſchwach,

feſt auf Gerüchte von einer bevorſtehenden Diskontherab-
etzung in Paris und London. Auch das „Pariſer Börſenblatt“

vernimmt, daß in der morgenden Sitzung der Regenten der Bank
von Frankreich der Antrag auf Diskontherabſetzung geſtellt werden
würde.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 22. Februar 1882.

Aufgeboten: Der Maſchinenbauer W. Schenker und A. Rode,
Liebenauerſtraße 7. Der Kaufmann A. Sernau, große Ulrichs-
ſtraße 52, und H. Wolfenſtein, Dorotheenſtraße 10.

Eheſchließzungen: Der Maurer M. Denkewitz und M. Gasquet,
Kanzleigaſſe 3. Der Maurer F. Tag, Ludwigsſtraße 11, und M.
Wächter, Zöberitz.

Dem Sanitätsrath Dr. med. O. Schlott eineGeboren:
Tochter, Königsſtraße 30. Dem Schloſſer G. Ludwig ein Sohn,
Karzerplan 2. Dem Dienſtmann C. Lorenz ein Sohn, Freuden-
plan 4. Dem Schmied W. Weinhage ein Sohn, Spitze 7.
Dem n R. Beyer eine Lochrer, Dachritzgaſſe 4.

Dem Handelsmann E. Schmidt eine Tochter, große Stein-
traße 25. Dem Handarbeiter C. Meyer eine Tochter, Linden
traße 15.. Dem Kaufmann J. Scheidemantel eine Tochter,
affinerieſtraße 3b. Ein unehel. Sohn, Unterberg 15. Dem

Maier C. Schnabel ein Sohn, Königsſtraße 17.
Geſtorben: Die Wittwe Friederike Knöchel geb. Zeidler, 48

Jahr 5 Monat 2 Tage, Pneumonie, Taubengaſſe 4. Des
Fleiſcher F. Blosfeld Tochter Martha, 6 Monat 2 Tage, Magen-
und Darmkatarrh, alte Promenade 15. Des Bremſer W. Orthey
Ehefrau Martha geb. Zimmermann, 40 Jahr 10 Monat 21 Tage,
Stickfluß, große Steinſtraße 17. Der Bahnarbeiter Auguſt Carl
Fellenberg, 38 Jahr 5 Monat 13 Tage, Typhus, Diakoniſſenhaus.

Der Handarbeiter Friedrich Winkler, 61 Jahr 6 Monat 13 Tage,
Gehirnembolie, Spitze 30.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Februar.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. v. Havenſtein a. Hall. Amtmann
Lühder a. Jülich. Jngenieur Bohlbrügge a. Thorn. Fähnrich
Quitzow a. Schwerin. Rentier Zwenger a. Merſeburg. Einj.-Freiw.
Lohmann a. Metz. Fabrikbeſ. Glünder a. Celle. Die Hrrn. Kaufl.
Fiedler u. Roſen a. Leipzig, Haccius a. Beſſungen, Schilgen a.
Caſſel, Weſte a. Raſtatt, Köhnemann a. Wiesbaden.

Stadt Hamburg. Wirkl. Geheimrath Excellenz v. Kroſigk m.
Diener a. Poplitz. Gutsbeſitzer Volgers a. Oldendorf. Ingenieur
Röſicke a. Berlin. Jngenieur Mantle a. Magdeburg. Frau Becker
m. Sohn a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Perelis a. Prag, Eichen
wald a. Cöln, Menge a. Creuznach, Rapel a. Berlin, Spazier u.
Schehl a. Crefeld, Teſchenmacher a. Verden a/R, Wenzel a. Leipzig,
Leiſcheng a. Drosden, de Vivie a. Schwelm, Wieber a. Remſcheid,
Beutler a. Plauen i V. Martineck a. Berlin, Müller a. Leipzig
Ehlers a. Hannover, Weiße a. Minden, Sternenberg a, Hannover,
Jngenieur Liebrecht a. Speele.

CEoldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Arnheim a. Berliu, Herz
u. Schreck a. Berlin, Sandberg a. Freyſtadt, Engel a. London,
Keil u. Salomon a. Berlin, Clauß a. Leipzig, Cohn a. Berlin,
Nippe a. Dresden, Neckarſulmer a. Aachen, Hirſchburg a. Hamburg,
Schmidt a. Dresden, Ribbert a. Hohenlimburg Fabrikant Pape
a. Nordhauſen. Fabrikbeſ. Baumbach a. Altenburg. Referendar
Meyer a. Mühlhauſen. Dr. med. Sander a Roſenheim. Fabrikant
Krauſe a. Mühlhauſen. Stud med. Meierding a. Berlin. Land-
wirth Großmann a. Wernshauſen.

Goldene Kugel Referendar Kuznitzky a. Breslau Fabrikbeſ.
Werninghoff a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Michaus a. Görlitz,
Frank a. Magdeburg, Jahn, Liebrecht, Hirſchberg u. Morgenroth a.
Berlin, Mendt a. Saaz, Maucher a. Wiesbaden, Gießler a. Berlin,
Kretſchmar a. Rieſa, Spier a. Aachen, Hofmann a. Arnſtadt. Hr.
Stud. chem. Rembe a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Hr. Landwirth Thomas m. Frau a. Nord-
hauſen. Die Hrrn. Kaufl. Wolff a. Nordhauſen Trautvetter a.
Dresden, Flitner a. Langenſalza. Zuckerſiederei-Jnſpector Reuter a.
Diekirch. Mühlenbeſ. Thormann m. Sohn a. Zeitz.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Gutsbeſ. v. Koſcheleff a. Mosco. Hr.
Fabrikant Heine a. Hamburg. Hr. Landwirth Görner a. Thalwitz.
Hr. Bildhauer Krebs a. Magdeburg. Hr. Thierarzt Löblich a.
Cottbus. Hr. Pfarrer Fricke a. Sandlüken. Hr. Dr. med. Rapplin
a. Jena. Hr. Fröhlich m. Frau u. Töchter a. Waltershauſen. Hr.
Rentier Schurich a. Arnshauſen. Die Hrrn. Kaufl. Beuſchner a.
Berlin, Hirſch a Halberſtadt, Schmerſal a. Hamburg, Niedlich a.
Treuenbrietzen, Hellriegel a. Berlin, Nathan a. Frankfurt a O.,
Steinhaus a. Zwickau, Merker a. Aſchaffenburg.

Schiffsnachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf
ſchiffe: „Vandalia“ am 1. Februar von Hamburg, am 4. Februar
von Hapre abgegangen, am 16. Februar in NewYork angekommen.

„vLeſſing“ am 2. Februar von Hamburg am 4. Februar von
Havre abgegangen, am 16. Februar in NewYork angekommen.
„Weſtphalia“ am 27. Januar von Hamburg abgegangen, am 9. Fe
bruar in NewYork angekommen. „Suevia“ am 2. Februar von
New-Hork abgegangen am 16. Februar in Hamburg eingetroffen.

„Allemannia“ am 15. Februar ven St. Thomas nach Hamburg
abgegangen. „Albingia“ am 13. Februar von St. Thomas nach
Hamburg abgegangen. „Rhenania“ am 23. Januar von Hamburg
abgegangen am 10. Februar in St. Thomas angekommen.
„Holſatia“ am 14. Februar von Weſtindien in Hamburg einge-
troffen. „Montevideo“ am 16. Februar vom Hamburg in Bahia
angekommen. „Corrientes“ von Hamburg nach Braſilien, am
15. Februar von Liſſabon weitergegangen. „Valparaiſo“ von
Braſilien nach Hamburg abgegangen, am 10. Februar in St. Vincent
angekommen. „Hamburg“ von Hamburg nach dem La Plata, am
14. Februar von St. Vincent weitergegangen. „Rio“ rückkehrend
von Brafilien, am 14. Februar in Hamburg eingetroffen. „San-
tos“ am 10, Februar von Bahia nach Hamburg abgegangen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 23. Februar 1882.
Bergiſch-Märkiſche 123,40. Oberſchleſiſche A. C. D. 242,

Rheiniſche 161,50. Oeſterr. Staatsbahn 509,50. Lombarden 213,
Oeſterr. Credit-Actien 512, Preuß. Conſolid. 104,80. Tendenz:
gedrückt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 209,70. Juni-Juli 220,50, matter.
Roggen. Februar 165,70. April-Mai 165, MaiJuni 164,

gedrückt.

Gerſte loco 135--200.
Hafer. April-Mai 138,
Spiritus loco 47,40. April-Mai 48,70. Juni-Juli 49,90, matt.
Rüböl loco 56, April-Mai 55,80. MaiJuni 56,10.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 23. Februar 1882.
Berlin-Anhalter St.-Actien 148, Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 128,30. Thüringiſche Stamm-Actien 209,90. BreslauFrei-
burger Stamm-Actien 94,40. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD.
242,50. Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 100,90. Franzoſen 509,
Oeſterreich. Credit-Actien 512, Darmſtädter Bank-Actien 151,90.
Disconto-Commandit-Antheile 180,30. Reichsbank-Antheile 147,90.
Deutſche Bank-Actien 146,10. Bergiſch-Märkiſche Bank 111.,70.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank 126,50. Preußiſche 4 Conſols 104,80.
Preußiſche 4 Conſols 101,10. Kurz London 20,455. Oeſterreichiſche
Noten 170,25. Ruſſiſche Noten 204,10. Dortmunder Stamm- Prior.
91,25. Tendenz: ſchwach.
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Freitag den 24. Februar:

irchliche Anzeigen.s z i Rraeg Ab. 6 Paſſions Predigt Oberprediger Sickel.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.
Katholiſche Kirche: Ab. 7 Faſtenandacht mit Predigt Pfarrer Woker.

SynagogenGemeinde: Freitag den 24. d. M. Nachm. 5, Uhr Sottesdienſt,
Sonnabend den 25. d. M. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher-
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Standesamt: Vm. v. 9-- l u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend ws 1

Städtiſches Leihhans Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3-5 rüderſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8- 10: 1. Abthlg.: Rechnen, 2. Abthlg.:

Deutſch, Leſen, Schreiben Sprachlehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, und Ab. 8 9!,, Unterricht in Schnell Schönſchreiben, Leitung Hr.
Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. S Uebungsſtunde im „Paradies“.
Concerte. Trio- Concert v. Muſikdir. Apel c. Ab. 8 in der Tulpe

Stadt rhoatos
Freitag den 24. Februar:

8. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Zum dritten Male:

Schiützenlis'I,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten v. L. Treptow. Muſik v. Steffens.

Sonnabend: Krieg im Vrieden.
Simg-Akacdemie.

Freitag den 24. Febr. Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen, 6 Uhr für
Herren im Saale der Volksſchule. Aufführung am 14. März.

Es wird dringend um pünktliches Erſcheinen gebeten.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,

Louiſenſtr. 10, Vormittags 10-- 11 Uhr. Der Vorſtand.
Hr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I u.
für Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, rn Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel aſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Verlag von PAUIL PAREV in Berlin, S. 91 Zimmerstrasse.

Landwirthschaftliche

Maschinenkunde.
Handbuch

für den praktischen Landwirth.
Von

Dr. A. Wüst,
Professor an der Universität und Geschäftsführer der Prüfungsstation land-

wirthschaftlicher Maschinen und Geräthe zu Halle a. d. S.

Mit 454 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Preis 10 Mark. Gebunden I2 Mavrl“.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Preis 20 Mark Verbesserter Preis 20 Markaus Sr. olirt und Universal-Condens- aus s olirt und

vernickelt. v It.wasser-Ableiter
„Automat“

Von

Schmidt ZTorn,
Berlin S.

Dieſer neue, von uns verbeſſerte
ſelbſtthätige Condenswaſſer

Ableiter übertrifft alle bisherigen
derartigen Apparate wegen ſeiner
ſicher. Wirkung, überraſchenden
Leiſtung, einfach. Conſtruction,
compendiöſenForm u. Billigkeit.

Seit der kurzen Zeit ſeiner
T Einführung durch uns ſind bereits eJe 2000 zur a gemen Zufrie

x natürl. Größe. nhei e. x natürl. Größe.im Betrie

Sonntag den 26. d. M. er
halte ich einen größeren Trans

ſport beſter 4- vumnechl Sjäün-
Beriser Arbeitspferdeund ſtehen ſolche in meinem

neuerbauten Hauſe zum Verkauf.

Merkthecane enCöthem.
Einer der größten Laden in

Halle a/S. inlebhafteſter Geſchäftslage
iſt per October a. e. zu vermiethen,
eventuell ift das Grunzſtück zu verkau-

14 Jaährlinge, fen; auch kann dem Pächter das Vor-
2 junge ſchwere friſchmilchende kaufsrecht eingeräumt werden. Reflek-

Zuchtkühe. Abnahme nach Uebereinkunft. tanten wollen ihre Adreſſen unter S. O.

Wilhelm Preße, S. 4 12 Hauptroſtlagernd Halle

Vieh Verkauf.
66 Stück Schafe, welche ſich noch

zur Maſt eignen,
54 Stück Erſtlingshammel,

n Inſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher

Gegründet 1874.
Allen empfohlen, die eine gediegene Fachbildung

Schulen verlassenden jungen Leuten,
bereitung für den Handelsstand.

lichen Cursen.

Diseiplinen:

Stenographie nach Stolze. Allgemeine Comptoirkunde.
Special- Abtheilung:

Bestes Resultat garantirt.

Anmeldungen jetzt erbeten.

Privat Handels-Lehr- Anſtalt

suchen,
behufs Abschluss ihrer Ausbildung und Vor-

Die Lehre allein thut es nicht!
Das Ziel der Anstalt (abgeschloesene Kaufm. Bildung) wird erreicht in 3-6 monat-

Das Reife-Zeugniss des Instituts berechtigt zur Annahme einer sgalarirten
Stellung im kaufm. -gewerbl. Berufsleben. Theorie u. Praxis geht Hand in Hand. Lehr- Contor.

Handels-Correspondenz (Deutsch, Englisch, Französisch)
Arithmetik. Buchführung. Handels- u. Wechselrecht.

Vorbereitung für das Pinjährig-Freiwilligen-Examen.

Stellen- Nachweis für die Zöglinge der Anstalt. Beste
Referenzen. Vorzüglich billige Pension im Hause (Familien-Ansehluss). Prospecte.

Kermann Künhme, Director.

speciell den die

Kaufm.
Handels-Geographie.

Steckbrief.
Gegen den frühern Weichenſteller Stahn aus Ammendorf, welcher

n iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung und Untrene
verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 20. Februar 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Steckbrief.

Gegen den angeblich am 26. September 1844 zu Patzſchkau geborenen
Böttcher Heinrich Boeſe, bisher in Halle, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a“S., den 20. Februar 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Eiſenbahndirectionsbezirk Magdeburg,

Am 27. Februar c. ſollen auf den Bahnhöfen zu Niemberg und Grö
bers und bei Bude Nr. 96 zwiſchen Halle und Gröbers) in Sa. 3800 Stück
alte Eiſenbahnſchwellen in kleinen Partien an Ort und Stelle gegen ſofor-
tige Baarzahlung und unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die Verſteigerung beginnt Nachmittags
2 Uhr.

Halle, den 22. Februar 1882.
Königliche BauJnſpecrtion (Cöthen- Leipzig.
Neue Actien-Zaucker-Rafinerie

in Liquidation zu Halle a/S.
Auf Grund des Tilgungsplanes unſerer 5/, Obligationen kündigen

wir hierdurch die letzten noch ausſtehenden Stücke, und zwar
No. 613. 618. 674. 942 über je 600 Mark zur Rückzahlung am

30. September d. J. mit dem Bemerken, daß die Beträge nebſt Zinſen ge
gen Auslieferung der Obligationen und Coupons bei dem Bankhauſe M. V.
Lehmann hierſelbſt, welches wir gleichzeitig ermächtigt haben, die Ein
löſung obiger Obligationen auch ſchon von jetzt ab zu bewirken zu er
heben ſind.

Soweit die Einlöſung dieſer Obligationen bis zu obigem Termine nicht er
folgt ſein ſollte, werden wir die gerichtliche Hinterlegung der nicht erhobenen
Valuta ſ. Z. veranlaſſen.

Gleichzeitig richten wir an die Beſitzer der noch nicht zur Einlöſung prä-
ſentirten, fällig geweſenen Zinsconpons zu unſeren 5 Obligationen
die Aufforderung, dieſe Coupons nunmehr ſchleunigſt dem obgedachten Bank-
hauſe zur Zahlung einzureichen.

Halle a/S. den 21. Februar 1882.
Die Liquidatoren:

Th. Walter H. v erther.
Pachtceſſion. Rauchsauger

Die Gaſtwirthſchaft im Rathskeller
ſoll vom jetzigen Pächter wegen An zur Verhinderung des Ein

rauchens, liefernkaufs unter Zuſtimmung der Wohllöbl.

Behörde cedirt werden. unter Garantie
Sachssec Co. Hille a.

Zur Uebernahme ſämmtlichen faſt

Magdeburgerſtraße 51.

neuen Jnventars, Colonnadenbau im
Park, allen Vorräthen, in Wein,
Spirituoſen, Bieren c. ſind ein
ſchließlich der Caution von 1675 Ein noch im beſten Jahren ſtehender

Mann, dem ſehr gute und langjährige
Atteſte zur Seite ſtehen, auch Caution
jeder Größe ſtellen kann, ſucht Stellung

Höhe der Pachtſumme) ca. 9000

als Portier, Comptoirbote, Auf

erforderlich. Uebernahme womöglich
bis 1. April d. J. Alles Nähere beim

ſeher oder dergl. Gefl. Offerten unter
G. V. Nr. 8 beförd. die Exped. d. Ztg.

jetzigen Jnhaber.

in Oebonomie-Verwalter,

Markranſtädt, Bahnſtation der
Thüringer Bahn.

Heyse.

energiſch, im Beſitz vorzüglicher Zeug
niſſe, ſucht per 1. April Stellung.
Offerten unter G. P. 164 befördern

Haasenstein Voglerin Halle a/S.
Ein junger Kaufmann, 22 Jahre

alt, gegenwärtig noch in Stellung, wel-
cher Thüringen und Sachſen bereiſt hat,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſofort
oder per 1. April anderw. Stellung für

Für ein MaterialwaarenGeſchäft in
Erfurt wird zum 1. April ein

Commis
geſucht. Reflektarten wollen ihre Of-
ferten unter H. X. 795 an Haa-
senstein Vogler in Er-
furt ſenden.

Zur ſelbſtändigen Führung einer
mittleren Oekonomiewirthſchaft wird
zum 1. April er. eine tüchtige Contor, Lager oder Reiſe. Offerten sub

Wamseli F. E. 306 bittet man gefl. in der Expe
geſucht. Zeugniſſe an Ruck o I dition d. Ztg. niederzulegen.
FIosse in Halle a/S. sub E. f. Ich ſuche zum 1. April ein tüchtiges
14832. im Waſchen uno Plätten erfahrenes

gewandtes Stubenmädchen, das womög-
10 Wispel Chevaliergerſte zum l'ech etwas Schneidern kann.

Samen ſind zu verkaufen durch Getreide Majorin v. Burkersroda,
Groß-Leinungen bei Wallhauſen. a. d. S. niederlegen. händler W. Barthin Halle, Breiteſtr. Naumburg a/S.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Emma Trog'ſchen Kon-

kursmaſſe von hier gehörige Waaren-
lager, welches aus Poſamentier und
Spielwaaren c. c. beſteht, und deſſen
Taxwerth 2348 85 beträgt, beab
ſichtige ich im Ganzen zu verkaufen.

Das Waarenverzeichniß kann in mei
nem Comptoir Leipzigerſtr. Nr. 45
während der Vormittagsſtunden von
10 bis 12 Uhr eingeſehen werden;
ſchriftliche Offerten nehme ich bis ein
ſchließlich den 3. März d. J. entgegen.

Das Trog'ſche Geſchäftslokal, Land
wehrſtraße Nr. 6, iſt am 24., 25. und
27. Februar d. J. Nachmittags von 3
bis 4 Uhr geöffnet, um die Waarenbe-
ſtände beſichtigen zu können.

Halle a/S.
Fr. Mermm. Keil,

Verwalterder Trog'ſchenKonkursmaſſe.

(aflee- Auction.
3000 Pfund Cafes verſchiede-

ner Qualität, beim Brande etwas naß
geworden, jetzt aber in ganz trockenem
Zuſtande, ſoll durch Unterzeichneten im
Auftrage einer FeuerverſicherungsGe-

feige
ittwoch den 1. März er.

früh von 10 Uhr an in Säcken von
ca. 100 Pfund meiſtbietend gegen Baar
zahlung im Leipziger ſtädtiſchen
Lagerhof verſteigert werden.

J. F. Pohle, Auctionator.
Der Caffee iſt gut im Geſchmack und

iſt die gebrannte Probe in meinem Ge-
l eket Leipzig Brühl b zu
ehen.

Vierſ. halbverd. Kutſchwagen
mit Patent-Achf en verkauft

Alter Markt 24.

Ktrobbut:- Wäsche

Sauber. Sehnell. Billigst.
Modistinnen Rabatt.

Budonn Sachs 00,

Hutfabrik, gr. Ulrichsstr. 55.

e rFamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Abend 9 Uhr endete ein
ſanfter, aber unerwarteter Tod das
theure Leben unſerer lieben Mutter,
Schwieger und Großmutter, der ver
wittweten Johanne Schönbrodt geb.

ädicke, in ihrem ziemlich vollendeten
6. Lebensjahre was tiefbetrübt hier

durch Freunden und Bekannten anzei
gen und bitten um ſtilles Beileid
die trauernden Hinterbliebenen.

Quillſchina u. Unter-Esper-
ſtedt, den 21. Febr. 1882.

Bei unſerm Umzuge von Schochwitz
nach Naumburg ſage ich allen meinen
geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden
ſowie Verwandten und Bekannten ein
herzliches Lebewohl; ſage zugleich mei-
ner verbindl. Dank für das Vertrauen
und Wohlwollen, das mir ſeit 24 Jah-
ren zu Theil geworden iſt und bitte nun
noch, das mir geſchenkte Vertrauen auf
meinen Sohn Carl VUrbach
jnn. übergehen zu laſſen.

Achtungsvoll

Carl VUrbach sen.
Schochwitz, den 23. Febr. 1882.
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